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Die Wahlen in Baden, I j
Die in diesem Herbst bevorstehenden badischen , 

Landtagswahlen finden und verdienen ein all- 
genieineres Interesse. Aus guten Gründen. Ein- - 
mal war seit den letzten Jahren der Kampf der ■ 
Nationalliberalen um die Mehrheit in der zweiten 
Kammer, in welcher sie so lange das kaum be- 
strittene llebergewicht gehabt, eine der interessantesten 
Erscheinungen des cinzelstaatlichcn politischen Lebens, j 
und dieser.Kaurpf wird diesmal besonders heftig i 
auflodern. Sodann aber werden die badischen ! 
Wahlen dazu beitragen, neue Aufschlüsse über die ! 
Volksstimmnng in Süddentschland zu gewähren. ; 
Das „Ländle" war ehedem so waschecht prenßen- 
frenndlich und „national", daß dort jedes Erstarken 
der Opposition zugleich ein deutliches Merkzeichen 
ist für den Niedergang der Reichsfrcndigkeit in ihren 
festesten Heimstätten.

Bei den Wahlen von 1893 — alle zwei Jahre 
hat die Hälfte der auf vier Jahre gewählten Ab­
geordneten ausznscheiden — war es der Opposition, 
deren Kern das EentrUM bildet, gelnngen, das seit 
langen Jahren erstrebte Ziel der Zertrümmerung 
der nationalliberalen Alleinherrschaft zu erreichen. 
Bon den .53 Sitzen der Kauliner behaupteten die 
Nationalliberalen nur noch 30, das Centrum erhielt 
23, Freisinn Und Demokratie hatten 5, die Social­
demokraten 3, die Eonservativen 2 Sitze. Bei den 
Wahlen voti 1895 aber erhielten die National­
liberalen die Mehrheit zurück. Die zweite Kammer 
zählt jetzt 32 Nationalliberale, 2il Centrumsmänner, 
1 Freisinnige bez. Demokraten, 2 Eonservative, 
1 Antisemiten, 2 Socialdemokraten und 1 Wilden, 
der als Socialdemokrat gewählt worden war. Jetzt 
sind neu zu vergeben die Mandate von National­
liberalen, >2 Centrumsmänneru, 1 Demokraten, 
1 Eonservativen, 1 Wilden. Die Wahl ist indirect' 
Man wählt Wahlmänner, die dann ihrerseits die 
Abgeordneten wählen. Zur Wnhlmännerwahl be­
rechtigt sind alle Staatsbürger, die das 25. Lebens- 
jahr vollendet haben, im Wahlbezirk wohnen und 
nicht das aktive und passive Wahlrecht zur Ersten 
Kammer besitzen. 20 Abgeordnete gehören den 
städtischen, 43 den ländlichen Wahlbezirken an. 
Auf Grund einer neuerlichen Bestimmung hat jeder 
Wähler seinen Stimmzettel in einem amtlich ge­
stempelten Briefumschlag verschlossen abzngeben, 
eine Maßregel zum Schutze der Wahlsreiheit, welche 
bekanntlich von freisinniger Seite im Reichstage für 
die Reichstagswahlen bisher vergeblich angeftrebt 
worden ist.

Der Aufmarsch der Parteien in Baden gestaltet 
sich verhältnißmäßig glatt und einfach durch das 
allen Nichtnationalliberalen gemeinsame Bemühen, 
die Nationalliberalen, deren Herrschaft viel Erbitte 
rirng im „Ländle" hervorgerufen, gründlich und 
endgiltig in die Minderheit zu bringen. Die Oppo­
sitionsparteien marschiren zumeist getrennt, um bei 
den Stichwahlen vereint zu schlagen. Das Centrum 
hat die Parole ausgegeben, daß überall da, wo für 
"sie Durchdringung eines CentrnmSkandidaten eine 
lussicht nicht vorhanden, die nicht nationalliberalen 
>landidaten zu tiuterstützen sind, mit Ausnahme der 
wzialdemokratischen. In der Hauptstadt Karlsruhe 
ist zwischen den Demokraten und den Sozialdemo- 
Caten ein Wahlcomproiniß vereinbart worden, auf 
mund dessen dieselben zwei Sozialdemokraten und 

emen Demokraten wählen wollen. Das Centrum 
ßjLf nuf. Eroberung etlicher ländlicher Wahl- 
s,Ullt ausschließlich katholischer Bevölkerung, 

E bcr sind.
c„r Eberalen, die bisher der Forderung
tm-ewen ? beö Wahlrechts durchaus nicht ent- 

w *: « ÄS, taÄ-flHBbereit erklären, das indi^o^ t 11 •„nnncineffen gestaltete« Wtettcf c* ten 

heißt aber „angemessen gestaltet"? Diese imNar- 
kliedensart bietet genug Hinterthüren zum Rück^uae 
der Nationalllbem en falte das Wahlglück toten 
doch wieder die Mehrheit m der Kammer befcheeren 
sollte. Die Centrumspartel ist in Bezug auf Fragen 
der Kirche und Schule von den Freisinnigen und 
Demokraten durch eine kiese Kluft getrennt. Die 
freisinnige Forderung der Trennung von Staat und 
Kirche, von Kirche und Schule verträgt sich ganz 
und gar nicht mit deu Tendenzen der Klerikalen; 
aber diesen und den BolksparteimännerN ist die 
Empfindung der Nothwendigkeit, endlich die national­
liberale Vorherrschaft zu beseitigen, durchaus ge­
meinsam, und diesem höheren Staatszwecke gegen­
über schweigen die Bedenken, die sich aus der prin- 
KPiellen Gegensätzlichkeit in erheblichen Grundfragen 

im Mausoleum zu Epanotteuvurg am L:arge Küster 
Wilhelms I. eiuen Kranz nieder und bcgab sich 
dann nach dem Potsdamer Kadettenhanse, wo eine 
Vorstellung der Kadetten stattfand. In Berlin hatte 

beigewohut. Freitag Abend fand in der Jaspis- 
2Stadtschlosses zu Potsdam eine Tafel 
statt, bei welcher der Kaiser nachstehenden -toast, 
und zwar in englischer Sprache ausbrachtc:

Indem Ich Eure Majestät in Meinem Lande 
herzlich willkommen heiße, dritugt es Mich, all um 
großen Unternehmungen, die Sie in Jhrem^-tciche 
begonnen habeit, und allen den Reifen, die Lic nn 
Interesse Ihres Volkes unternehmen, Gluck und 
Gedeihen zu wünschen. Mögen die Baude bcr 
Freundschaft und regen Handelsverkehrs wie ,tc 
-wischen unseren Ländern so glücklich bestehen, zum 
Seaen unserer Völker immer ivcitere Ausgestaltung 
finden. Ich trinke auf das Wohl Seiner Majestät 
des Königs von Siam!

Der König von Siam erwiderte gleichfalls n

bitte, 0-ner Waj-M mein« 
herzlichsten Dank ausdrücken zu dürfen fm die 
herzlichen Worte, ivelche Sie gesprochen haben, und 
Ihnen sagen zu dürfen, wie dankbar ich Eurer 
Majestät bin für deu mir zu theil gewordeuen beg­
lichen Empfang und die mir bezeigte Gaftsreundfchasl. 
Ich bin erfreut, in der Lage zu fein, meine ^er- 
ebrung Eurer Majestät perfönlich darzubrmgen. 
Ich möchte diese Gelegeuheit auch zu einer dauk- 
baren Erinnerung an die Güte benutzen, welche 
Eure 'Majestät meinem Sohne Paribatra und meinen 
Brüdern erwiesen haben, wie auch an den Beistand, 
derl Eure Majestät mir bei Einrichtung von Post 
und Telegraphen und dem Ball voll Eisenbahnen 
geliehen haben. Ich möchte der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß ich immer auf diese Hilfe 
rechnen darf in allen Angelegenheiten, welche den 
Fortschritt, die Wohlfahrt und das Gedeihen meines 
Landes fördern könnten. Ich danke daher Eurer 
Majestät nochmals und, indem ich es thue, erhebe 
ich mesn Glas und trinke auf das Wohl Seiner 
Majestät des Deutschen Kaisers, Königs von Preußen 
und Ihrer Majestät der Kaiserin und KönigiiU

Am Sonntag verabschiedete der König von Siam 
sich im Neuen Palais von der Kaiserin und bcgab 
sich, vom Kaiser begleitet, nach der Wildp/irkstanou, 
von wo er nach herzlicher Verabschiedung vom 
Kaiser nach Schwerin abreistc. Hier trat ci Nach

Jv’ ®taat§Ieöen£ ergeben. Jedenfalls würde die I 
Nledßrwerfung der Nationalliberalen einen großen j 
potltlMn Fortschritt für Baden bedeuten. i 

13. Allgemeiner DereinMg her Rutschen ; 
lM-wirthslhastk. Heilsstenschaftell.
In Dresden tagte am Donnerstag und Freitag 

der 13. Allgemeine Vereinstag der deutschen land- 
wirthschaftlichen Genossenschaften. Der Anwalt des 
Verbandes, Geh. Reg. - Rath Haas, eröffnete den 
Vereinstag. Den Vorsitz übernahm Graf von 
Könueritz. Direktor Bach erstattete einen Bericht 
über die Entwickelllng und den Staild des Genossen­
schaftswesens im Königreich Sachsen. Der Anwalt 
Geh. Reg.-Rath Haas stattete den Jahresbericht 
ab, worin es hieß: Die Zahl der landwirthschaft- 
lichcn Genossenschaften in Deutschland sei auf 
10 669 gestiegen. Die Dezentralisation der Vcr- 
waltungs- und Geschäftszentralen gewinne im land- 
wirthschaftlichen Genossenschaftswesen immer mehr 
nn Umfang. ES sei Aussicht, daß die landwirth- 
schaftliche Organisation (nach Ländern und Provinzen) 
allgemein dnrchdringe und daß eine völlige Einigung 
des deutschen landwirthschaftlichen Genossenschafts- 
wesens auf dieser Basis zil Stande komme. In 
Delitschland bestehen gegenwärtig ca. 15 000Genossen­
schaften. Als Zentralstelle für den Ein- ltnb Verkauf 
sei gestern eine Großhandels-Gesellschaft der deutschen 
landwirthschaftlichen Ein- ilnd Verkaufs-Genossen- 
schasten mit beschränkter Haftpflicht zu Hamburg 
gegründet worden. Der Allgemeine Verband um­
fasse jetzt in 24 Verbänden 21 Central-Genossen- 
schaftskassen. Die Centralkassen haben sich zu den 
Hauptstützen der genossenschaftlichen Thätigkeit heraus­
gebildet. 1896 betrug der Umsatz der Central- 
taffen 465 Millionen Mark. Die Central-Einkaust.

eilen »es Allgemeinen Verbandes bezogen 18% 
■ir 15,3 AMonen Marl landwirthschastliche Lh. 

Ä ber ^euiftebet Verband für 6,3 Millionen 
JJlatf. jn bei Freitagsttznng wurde folgender 
Anliag angenommen: „Der Allgemeine Vereins- 
tag wolle beiden: ES ist g„f eine beschleunigte 
„mlraftfchiing der mit Wirkung vom 1. Ja ,. 1900 
"b beschlossenen Aenderung des Genossen, 
chaftsgesetzes insbesondere der Aufhebung der 

Anzeigepflicht znui Genosseuschafte . Register 
bei Wiederwahl von Sorftanbs . Mitaliebern 
and der BestimuiNiig über die Heilung 
statutarischer Mängel bei nichtigen Genosseniwaften 
hinzuwirken." Verbandsdirektor Dr. Hillmann 
(Damkow) befürwortete folgenden Antrag- 5>er 
dreizehnte Allgemeine Vereinstag wolle bescklieüen- 
Die Zulassung von Gesellschaften mit be­
schrankter Haftung und von anderen GeEN- 
lchaftsformen (z. B. Aktiengesellschaften v 
den Verbänden zu empfehlen wenn ins i • 1 Geist ' geleite "wrdu Sud" L 

größeren Gruppen von Geuossenschaste,, gleiche stweck 
verfolgen weil es weniger auf die Form als au 
bie Endziele ankommt, und weil der Anschluß auch 
anderer Gesellschaftsformen sehr wohl geechuet en 
scheint, unsere Sache zu stärken, und so organisatorische 
und geschäftliche Zwecke erreichen hilft." ' Der Antrag 
wurde mit der Maßgabe angenommen, daß hinter 
„Verbänden" hinzugefügt wird: „und genossenschaft­
lichen Centralanstalten", und daß dem Antrag hin- 
zngefügt wird: „Voraussetzung des Anschlusses an 
die genossenschaftlichen Centralanftalten bildet die 
Nnterstellnug unter die Revision des betreffenden 
Verbandes."

Den Hauptgegenstand bildete das Thema: 
„Empfiehlt sich auf Grund der seither gemachten 
Erfahrungen die Errichtung von Bäckerei- und 
Müllereigenossenschaften?" Der Referent über 
dieses Thema, Verbandsdirektor Bachmann-Dresden 
bemerkte n. A.: Das fortwährende Sinken der 
Getreidepreise habe den Ruin der Landwirthe ver­
schuldet. Um den vollständigen Ruin abzuwenden, 
sei das Börsengesetz und die Errichtung von Ge­
treide-Lagerhäusern geschaffen worden. Aber diese 
Institutionen allein seien nicht geeignet, dem Land­
wirth zu helfen. Insbesondere sei das Börsen- 

1 gesetz ein zweischneidiges Schwert und habe keines­
wegs den Landwirthen diejenigen Vortheile 

’ §ebracht, die heißblütige Propheten von 
> demselben verheißen haben. Wenn die Land- 
t Wirthe den Ruin von sich abwenden wollen, dann 

stl es nothwendig, daß sich dieselben nach anderen, 
?Iact!^en Mitteln umsehen. Es empfehle 

M, das; die Landwirthe versuchen, in die Geheim- 
mssc der Müllerei und Bäckerei einzudringen, die 
Herstellung des Brotes sei noch immer rentabel ge­
wesen. DerRedner erörterte alsdann dieEinrichtnngen

Hefte, iiiSbefondete baS Beitel beS^ Geleeibe- 

lMtost^Mlcheu ben »treibe-' und Brobpreifeu 

wiberfpreche !l«abeztt aller Vernunft. Bet her 
Bäckerei muffe der Hebel augefetzt werden Stein 
Börsengesetz könne das Mißverhältnis; 
Brod- und Getreidepreise beseitigen.

der 
K-nuu' nv -...... „ Das
BSrftnaeseß"dabe"'es bisher' blos bewirkt, daß bie 
©etreibebörle in Berlin leer fei. Rnn banne e» 
ben Landwirthen nach bet Geitetdeborfe, 
lind sie wünschen dieselbe wieder herbei, ckilte 
WeiSH t äin elte in dem Sah: „das Brot werde 
immer zu beiufelbeit Preise uerfauft, gleichviel ob 
das Getreide Heuer ober billig sei." Der Antrag 
Staun tönne den Landwirthen nicht helfen. Eine 
durchgreiftnde Hilfe sönne nur geschaffen werden, 
wenn der Staat ben Gelteidepms beltunmc and bie 
Broterzeiigtiiig selbst iii die Hand nehme. Ebenso 
wie das Salz und das Tabakmonopol werde sich 
auch das Brotmonopol bewähren. Er ersuche, 
den preußischen Kriegsminister von ihm zu grüßen 
und diesem zu sagen, daß das den Soldaten ge­
reichte Brot am grünen Tisch bestimmt worden sei, 
ohne dabei den Magen zu befragen. Das Brot, 
das jetzt gegessen werde, entspreche den gesund­
heitlichen Anforderungen. Die Landwirthe müssen 
auf genossenschaftlichem Wege allerorts Bäckereien 
gründen und so den Staat von der Nothwendigkeit 
des Brotmonopols überzeugen. Er (Redner) 
'ei praktischer Bäcker und Müller und sei gein 
bereit, deu deutschen Landwirthen in dieser 
Beziehung mit Rath und That zilr Seite zu 
'tehen, insbesondere tüchtige Bäcker- und Müller- 
gescllen auszubilden. Die gegenwärtigen Bäcker - 
gesellen seien bloße „Teigknechte", die nicht 
wissen, was sie unter ihren Händen haben, lied­
hafter, lang anhaltender Beifall.) Major z. • 
Endell (Posen) sprach dem Vorredner für seine Aus­
führungen besten Dank aus. -Lei ? n i ag es 
Directors Bach gelangte hierauf gegen wenige 
Stimmen zur Annahme. , Hauptmann v. Heldretch 
(Bellwitz) befürwortete einen ^lutrag über die ge­
nossenschaftliche Organisation des Getreide­
handels mit Lagerhausbetrieb, der an- 
genommen wird, desgleichen ein Antrag Johannsen 
über die Organisation des genossenschaftlichen 
Butterabsatzes und ein Antrag Zecher über 
Obstverwerthnngs - Genossenschaften. Zum 
Schlilß wurde folgender Antrag des Geh. Reg.-Raths 
Haas angenommen: Die staatliche Aufsicht über 
den Sparkassenbetrieb der Creditgenossenschafteu 
ist durch ein öffentliches Interesse nicht geboten, und 
es ist deshalb darauf hinzuwirken, daß von derselben 
abgesehen wird, da sie die Entwickelung der Credit­
genossenschaften hindern würde. Damit war die 
Tagesordnung erledigt. Um 4 Uhr Nachmittags 
wurde der Verbandstag geschlossen.

Auf ein Huldigungs-Telegramm des Vereinstages 
des Allgemeinen Verbandes der deutschen laudwirth- 
schastlichen Genossenschaften an den Kaiser lief 
folgende Antwort ein: „Ich erblicke in den huldigen­
den Worten Ihres Telegramms zugleich deu Aus­
druck eines Mich hoch erfreuenden Vertrauens zu 
Meiner nie ermüdenden Fürsorge für alle Berufe, 
insouderheit aber für diejenigen, welche uutcr 
schwierigen und nur allmählich zu bessernden Vcr 
hältnissen zu leiden haben, und spreche Ihnen Ylc.r- 
für Meinen Dank aus. Wilhelm, L K-

Zum französisch-russischen 
Allianzvertrag.

D« sraiizösifch-rnfsifche I°ll nach
einer Dteldung des wegen der Uuzu U g 
Nachrichten allerdings nicht in bestem ',h r ,. cn 
Pariser Gaulois" am 25. August, Nachmittags 
3 Uhr aufaesetzt und unterzeichnet woiden sein. 
Auf direkten Wunsch des Zaren habe Faure stchend 
im Arbeitskabinet des Zaren eine Zusatzklausel per­

sönlich und nach dein Diktat des Zaren geschrieben, 
die auf eine unbestreitbare Weise den Weltfrieden 
sichere. An anderer Stelle behauptet aber dasselbe 
Blatt unter Hinweis aus die Worte „Recht und 
Billigkeit", der Vertrag habe die Bedculnng eines 
Schutz- und Trutzbündnisses, die Anfänge des Ver­
trages reichten bis 1890 zurück, wo Freycmet als 
Kriegsminister eine Militärkonvention unterzeichnet 
habe. Der Zar habe dem Präsidenten, so erzählt 
das Blatt weiter, daS Tintenfaß und die Feder, die 
zur Unterzeichnung des Vertrags gedient, zum Ge­
schenk gemacht. .

Der „Kölnischen Zeitung" wird aus Berlin 
telegraphirt: Durch die an Bord des „Pothuau" 
zwischen dem Zaren und dem Präsidenten der fran­
zösischen Republik ausgetauschten Trinksprüche wird 
in die Beziehungen der europäischen Festlandmächte 
kein bisher unbekanntes Element cingeführt. 
Der kaiserliche Trinkspruch ist der Ausdruck eines 
Zustandes, wie er eine Reihe von Jahren zwischen 
Rußland und Frankreich in Kraft gewesen ist. 
Während des bisher verflossenen Zeitraumes, in dein 
dieser Zustand seine Wirkungen äußern konnte, i|t 
der Friede unter den Großmächten nicht gestört 
worden und auch für die Zukunft erscheint eine 
Wendung in ungünstigem Sinne auf absehbare Zeit 
als ausgeschlossen.

Der „Temps" schreibt, man könne annchmeu, 
daß die Spmpathien, deren sich die gegenwärtige 
Regierung seitens des Landes erfreue, daß die Ge­
nugthuung, mit der die lange Dauer dieser .He 
gierung überall ausgenommen sei, kurz, daß alle 
seit mehr als Jahresfrist von der öffentlichen 
Meinung gegebenen Beweise von Weisheit lind 
Reife endlich die Proklamirung der Allianz ermög­
licht hätten. Unter arideren Umständen wäre das 
Wort vielleicht noch nicht gesprochen.

Der Pariser Stadtrath wird anläßlich der Rück 

Armen vertheilen lassen.

Deutschland.
Berlin, 29. August.

__ Der König von Siam legte am Freitag 
Mausoleum zu Charlottcriburg am Sarge Kaiser 

‘
dann nach dem Potsdamer Kadettenhanse, wo eine 

der König einer Parade und Uebung der Feuerwehr 
......s”’< Freitag Abend fand in der Jaspis- 

Galerie des Stadtschlosses zu Potsdam eine Tafel

der Bäckerei und Müllerei und befürwortete schließlich 
die Annahme folgenden Antrages: „Die Errichtung 
von Bäckerei- und dNüllereigenossenschaften kann den 
Landwirthen nach den bisherigen Erfahrungen nur 
empfohlen werden. -Lolche Genossenschaften lind 
geeignet eine dauernde lohnende Verwerthung des 
Brotgetreides herbeizuführen. Sie werden indessen 
nur dann von Erfolg begleitet sein, wenn eine 
intelligente technische und kausmännische Leitung 
vorhanden ist." In der Debatte äußerte llch der 
agrarische österreichische Mühlenbesitzer Ttll-Brnck in 
ähnlichem Sinne. Das Sinken der Getrcideprestc 
'ei nicht nur eine deutsche Eigenthümlichkeit. Allein 
man werde sehr bald einsehen, daß das Börsen-

'ermi'nbäHeH, nur ein Kampf gegen Wind- 
g " ^Widerspruch). Das Mißver-

dcr
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mittag 31/4 Uhr ein und wurde vor« Regenten und 
mehreren Herzögen empfangen. Im Schloß fand 
dann ein Familienfrühstück statt.

— Marinekultus in der Schule. Wie die 
„Zeit" berichtet, hat der Kaiser bei seiner jüngsten 
Anwesenheit in Wilhelmshöhe seinen früheren Lehrer 
am Gymnasium, Prof. Dr. Kius, zur Tafel ge­
zogen und mit demselben eingehend den Geschichts­
unterricht besprochen. Dabei flocht der Kaiser 
unter anderem auch die Mahnung ein:

„Schärfen Sie nur der Jugend ein, daß 
eine tüchtige Flotte für das Deutsche Reich 
eine Lebensbedingung ist."

Tags darauf ließ der Kaiser für die Lehrer­
und Schülerbibliothek ein Exemplar des Werkes von 
Wislicenus über Deutschlands Seemacht überreichen.

— Zu den Aeußerungen des Fürsten Bis- 
marck über die streberhaften Konservativen bemerkt 
der „Rechsbote": „Was hilft da alles Deuteln! 
Die konservative Partei muß es tragen, wie sie 
auch früher schon harte Worte des Fürsten hat 
tragen müssen, aber auch tragen konnte. Der Rath, 
den der Fürst neulich gegeben hat, eine spezielle 
Jnteressenpolitik zum alles beherrschenden Mittel­
punkt zu machen, ist kein guter Rath — und dieses 
bald darauf erfolgende harte Wort, das der kon­
servativen Partei wie ein Stein vor den Kopf flog, 
kann als ein Warnungssignal, ein Memento für sie 
gelten."

— Graf Limburg-Stirum weilte dieser Tage 
in Friedrichsruh. Wahrscheinlich hat er Bismarck 
wegen seiner Aeußerungen über die conservative 
Partei interpelliren wollen. — Wie der „Lokalanz." 
mittheilt, ist Professor Schweninger beim Fürsten 
Bismarck in Friedrichsruh eingetroffen. Der Fürst 
leidet wieder an Gesichtsschmerzen.

— Der baierische Landtag ist auf den 28. Sep­
tember einberufen worden.

— Von den Beschlüssen des Weltpost­
kongresses in Washington werden — die An­
erkennung des neuen Weltpostvertrages durch die 
Regierungen vorausgesetzt — am 1. Januar 1899 
folgende von allgemeinem Interesse in Kraft treten: 
Unfrankirte Postkarten unterliegen nicht mehr 
der Taxe für unfrankirte Briefe, sondern nur dem 
doppelten Betrage des Portos für un­
frankirte Postkarten. Auf der Vorderseite der 
Postkarten dürfen Vignetten oder Reklamen ange­
bracht sein, vorausgesetzt, daß sie die Deutlichkeit 
der Adresse, sowie der Stcmpelabdrücke und der poft- 
dienftlichen Angaben nicht beeinträchtigen. — Das 
Meiftgewicht der Waarenproben ist von 250 
Gr. auf 350 Gr. erhöht. Glassachen, Flüssigkeiten, 
Oele, fette Stoffe, abfärbende oder nicht abfärbendc 
Pulver, ferner lebende Bienen sind allgemein zur 
Versendung gegen die Waarenprobentaxe zugelassen. 
— Gegen die Drucksachentaxe sind künftig auch 
Photographiealbums zugelassen, sowie — bei 
gleichzeitiger Auflieferung von mindestens 20 Exem­
plaren — alle auf mechanischem Wege er­
haltenen Abdrücke nicht nur der mit der Feder, 
sondern auch der mit der Schreibmaschine her­
gestellten Schriftstücke. Die Zahl der bei Druck­
sachen gestatteten handschriftlichen Zusätze ist erheblich 
vermehrt worden. So dürfen z. B. auf Visiten­
karten, Glückwünsche, Beileidsbezeugungen u. s. w. 
nicht nur wie bisher in Buchstaben, sondern auch in 
Worten — höchstens fünf — niedergeschrieben werden; 
auf Weihnachts- und Neujahrskarten ist die Hinzu- 
sügung von Widmungen gestattet.

Wildparkstation, 29. August. Der Kaiser 
und die Kaiserin sind heute Abend 9 Uhr mittelst 
Sonderzuges nach Koblenz abgereist.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Demonstratioenen anläßlich der An­
kunft des deutschen Kaisers planen die Pester 
Socialdemokraten. Sie haben für Sonntag eine 
große Versammlung einberusen, um die infolge des 
Steigens der Weizenpreise eingetretene Brotthenerung 
zu besprechen, und greifen in dem betreffenden Auf­
rufe den Magistrat an, der 10000 Gulden für die 
Empfangsfeierlichkeiten anläßlich der Ankunft Kaiser 
Wilhelms aussetzte, die Arbeiter aber darben lasse. 
Auch für den 19. September, den Tag vor der 
Ankunft des deutschen Kaisers, wird ein großer 
demonstrativer Arbeiterumzug durch die Stadt geplant.

Türkei.
— Die am 24. d. Mts. zusammengetretene 

kretische National-Versammlung hat sich in 
zwei Parteien gespalten. Zwölf Mitglieder aus 
den östlichen Distrikten, darunter der Vorsitzende, 
wollten die Annahme der Autonomie vertagt wissen; 
ferner solle die Zurückziehung der türkischen Truppen 
bis zur Regelung der griechisch-türkischen Frage er­
beten werden. Die übrigen 60 Mitglieder waren 
für die sofortige Annahme der Autonomie, jedoch 
gleichfalls für die Zurückziehung der Truppen. Die 
letztere Resolution wurde angenommen, worauf die 
zwölf Mitglieder die Sitzung verließen. , Ein Me­
morandum hierüber wurde an die Admirale abge­

sandt. ±.
— Wie das „B. T." aus Constantmopel 

erfährt, steht demnächst bei der Pforte ein Wechsel 
in allen Botschafterposten bevor, nur der 
österreichisch-ungarische Botschafter Frhr. v. Eauce 
werde auf seinem Posten bleiben.

— Die türkisch-serbische Grenzkommission 
hat ihre Aufgabe vollendet. Sie stellte fest, daß 
allen Grenzeinsällen der Arnauten keine politischen 
Ursachen zu Grunde lagen. Zur Verhütung weiterer 
Einfälle wurde vorgeschlagen eine schärfere Grenz­
polizei, die Ernennung zweier ständiger Grenz- 
kommissare mit weitgehenden Vollmachten, die 
Versetzung nachlässiger Beamten und Offiziere, sowie 
theilweiser Garnisonswechsel.

Griechenland.
— Die griechische Regierung entgegnete auf die 

Frage der Mächte (Frankreich und Rußland) über 
die Einkünfte, welche sie als Garantie für die 
Kriegsentschädigungs-Anleihe ausweisen könne, 
nnb hinsichtlich der Art und Weise der Kontrolle, 

aß sie, da dje Höbe der Kriegsentschädignng noch 

nicht festgefetzt «nd ihr sticht offiziell mitgetheilt fei, 
keinerlei bestimmte Antwort geben könne.

Die Mächte haben den Vorfchlag Lord 
Salisburys abgelehnt, nach welchem Rußland, 
Frankreich und England die Anleihe garantiren 
sollten, welche Griechenland zur Zahlung der 
Kriegsentschädigung aufnehmen muß. Die Mächte 
sind der Ansicht, daß ihre einmüthige Ueber­
einstimmung aufrechterhalten werden muß.

— Die Depntirtenkammer konnte am Sonn­
tag keine Sitzung abhalten, da sie nicht beschluß­
fähig war. Sie wird am Montag nochmals Zu­
sammentreten, und falls auch an diesem Tage die 
zur Beschlußfähigkeit erforderliche Zahl von Abge­
ordneten nicht zusammenkommt, so beabsichtigt das 
Ministerium seine Entlassung einzureichen. Als 
die Versammlung aüseinänderging, ohrfeigte der 
Deputirte Grivas den früheren Marineminister 
Levidis wegen dessen Aeußerungen über die 
Thätigkeit der Flotte vor Prevefa. Grivas war 
Stabschef dieser Flotten-Abtheilung gewesen.

Asien.
— Die Stämme längs der Bolan-Paß-Straße 

nach Quetta sind noch immer unruhig. Die Tele­
graphendrähte wurden wiederum zerschnitten. Eine 
Ansammlung von Angehörigen der Stämme soll, 
wie berichtet wird,, in der Nähe von Ziaret statt- 
finden, woselbst große Besorgniß herrscht, da sich 
Frauen und Kinder dort befinden.

— Die Orakzais bedrohen in großer Zahl 
das Fort Guliftan in den SüManabergen. Sie 
halten eine sehr starke Stellung, deren Front eine 
Länge von zwei englischen Meilen hat, besetzt, aus 
welcher sie eine englische Aufklärungs-Abtheilung be­
schossen, die gezwungen war, sich auf das Fort 
zurückzuziehen. Ein englischer Lieutenant wurde 
beim Zurückwerfen der vorgeschobenen Posten des 
Feindes schwer verwundet.

— Oberst Gordon wollte am gestrigen Sonn­
tag mit seiner Colonne durch den Kohat-Paß in 
den Samana-Distrikt vorrücken. Eine Abtheilung 
Khaibar-Schützen, welche dem Afridi-Aufgebot ange­
hören und einen Theil der Garnison von Jamrud 
bildeten, wurde von ihren Offizieren am frühen 
Morgen des 26. d. Mts. entwaffnet.
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Bon Nah und Fern.
* Ein Veteran aus den Freiheitskriegen, 
dem ehrwürdigen Alter von 101 Jahren starb 
Montag Abend in Neuholland bei Oranienburg 
Rentier Gottlieb Nölte. Mit ihm ist einer 
letzten Kämpfer aus den Freiheitskriegen dahin-

Jn 
am 
der 
ber 
gegangen. Soweit bekannt, leben jetzt nur noch 
zwei Mitstreiter, die in jener Zeit zu den Waffen 
griffen. An seinem hundertsten Geburtstage erhielt 
der Verstorbene den rothen Adlerorden. Donnerstag 
Nachmittag fand vom Pfarrhofe in Neuholland aus 
die Beerdigung statt. Im Kreise seiner Kinder 
und Enkelkinder ist dem ehrwürdigen Greise der 
Lebensabend leicht geworden.

* Zu dem Vorfall auf dem Bahnhof 
in Belgrad, mit dem bekanntlich zuerst der Ober- 
präsident von Schleswig-Holstein, von Köller, in 
Verbindung gebracht wurde, der sich aber als eine 
Verwechselung mit dem Präsidenten des Abgeord­
netenhauses von Köller herausstellte, wird jetzt mit­
getheilt, daß thatsächlich ein Versehen des ab­
rufenden Beamten Vorgelegen hat und der 
Präsident des Abgeordnetenhauses, von Köller, da­
her mit Recht dieses Versehen gerügt hat. Er that 
dies in zwar entschiedener, aber nicht verletzender 
Weise und hat dann einen Vermerk in das Be­
schwerdebuch eingetragen.

* Ein kleines Gegenstückchen 
Artikel: „Wenn Fürsten reisen" 
„Köln. Volkszeitung" mitgetheilt. Es 
Süddeutschland. „Meine Mutter, eine andere Dame 
und ich, so schreibt ein Leser dem Blatt, kamen aus 
dem Schwarzwald zurück und wollten in Jmmen- 
dingen den direkten Waggon Konstanz-Köln benutzen. 
Wir steigen auch ein und begeben uns in die Ab­
theilung zweiter Klasse für Nichtraucher; dort sitzen 
zwei Kammerdiener des Großherzogs, von Baden 
mit einigen Hunden und theilen uns mit, das Kupee 
sei bestellt. Wir holen also den Schaffner und ver­
langen Anweisung von Plätzen in dem Waggon. 
Die Abtheilung erster Klasse war vollständig leer, 
und so wäre das Nächstliegende gewesen, das uns 
das Abtheil angewiesen wurde. Aber weit gefehlt. 
Der Schaffner stellte mit den Herren Lakaien eine 
große Unterredung an, während der die Hündchen 
sich die Köpfchen krauten, und Schlußeffekt: Lakaien 
und Hunde fahren erster Klasse und die anderen 
Leute können es sich auf den Polstern, wo eben 
noch die Hunde sich herumgetrieben haben, bequem 
machen."

* Mannheim, 27. August. Das Ricoche- 
tiren von Schüssen, die in einem gewissen Winkel 
die Oberfläche des Wassers treffen, eine in Schützen­
kreisen wohl bekannte Erscheinung, führte am 
11. Juli d. Js. in Heidelberg zu einem bedauer­
lichen Unglück. Der mit einer fröhlichen Gesellschaft 
von Neckarsteinach nach Heidelberg im Nachen 
zurückfahrende Kaufmann Friedrich Rohrmann gab 
mit einem Revolver 18 scharfe Schüsse ins Wasser. 
Eines der letzten Geschosse prallte auf dem Wasser 
ab, flog gegen den ca. 120 Meter entfernten und 
10 Meter über der Wasserfläche stehenden Bahnhof 
Schlierbach und traf die dort stehende junge Frau 
des Fährmanns Bommer so unglücklich in den 
Unterleib, daß die Schwerverletzte nach einigen 
Stunden starb. Rohrmann stand heute wegen 
fahrlässiger Tödtung vor der Ferienstrafkammer. 
^as Urtheil lautete auf 3 Monate Gefängniß.

* Mäbrisch Ostrau, 28. August. Der in
Kunzendorf stationirte Bahnbedienstete Titz hat 
N aus teU&uv «er ein «r°s L.i-n 

seine drei Knaben ertrank und sich dann vm 
den Augen seiner Fran unter 1 
brausenden Personenzng geworfen, wolei 

sofort den Tod fand. , -
* Scharfrichter Reindel m Magdeburg, der 

am Sonnabend seine goldene Hochzeit stierte, hat 
bis zur Stunde 188 Hinrichtungen vollzogen. Unter 

diesen befinden sich 20 Doppelhinrichtungen und eine 
dreifache. Von den 188 Hingerichteten entfallen 
auf Berlin 10, Brandenburg 13, Sachsen 13, 
Schlesien 31, Posen 12, Ostpreußen 19, Westpreußen 
12, Pommern 4, Mecklenburg 9, Schleswig-Holstein 
6, Hannover 9, Braunschweig 7, Meiningen 1, Hessen- 
Nassau 1, Reuß j. L. 2, Rheinprovinz 24 und 
Westphalen 15. Reindel ist 73 Jahre alt.

* Bergfexe. Eine Zusammenstellung der Un­
glücksfälle im Gebirge (Schweiz, Baiern, Oesterreich, 
Italien, Savoyen 2c.) ergiebt, daß bis zum 
23. August 29 Personen den Tod fanden, 19 mehr 
oder minder schwer verletzt würden, von denen nach­
träglich zwei srarben, so daß sich die Gesammtzahl 
der Todten aus 31 stellt.

* Die Katastrophe auf dem Chodinskyfeld 
bei den Moskauer Krönungsfestlichkeiten hat, wie 
deutsche Mitglieder des Aerztekongresses von russi­
schen Kollegen erfahren, mehr denn 4000 Opfer 
gefordert, was mit allen Mitteln zu verheimlichen 
versucht wurde.

* Der Fernsprechverkehr zwischen Berlin 
und Budapest wird am 1. September eröffnet.

* Ein Parlamentärscher Pechvogel. Ein 
merkwürdiges Malheur, welches selbst von den politi­
schen Gegnern, freilich ein wenig spöttisch, bedauert 
wird, verfolgt den holländischen Politiker Heemskerk. 
Als im Juni die allgemeinen Wahlen zur zweiten 
KaMmcr stattfanden, blieb er im Distrikt Sneck 
feinem liberalen Gegner gegenüber bei mehreren 
Tausend abgegebenen Stimmen mit einer Stimme 
in der Minderheit. Am Mittwoch nun hatte im 
6. Amsterdamer Wahlkreis eine Nachwahl stattzu- 
finden und da erhielt Heemskerk genau so viele 
Stimmen wie sein liberaler Mitbewerber Geertsema. 
Da Geertsema aber älter als Heemskerk ist; so 
siel ihm nach holländischem Gesetz das Mandat zu.

* Gold! Der gegenwärtig in London weilende 
Amerikaner, General William R. Webb von St. Paul, 
Minnesota, theilt mit, daß auch in der kanadischen 
Provinz Ontario, in der Gegend 30 englische Meilen 
von der kleinen Eisenbahnstation Bonheur entfernt, 
reiche Goldfunde in der letzten Zeit gemacht worden 
sind. Eine bei Folger Dhke liegende Goldader soll 
50 Fuß breit sein. ' Mr Qüürz ist voll von Gold. 
Das Städtchen Bvüheür wächst reißend an Einwohner­
zahl. Ein Indianerhäuptling, Namens Cabuscon, 
soll das neue Goldfeld entdeckt haben. Durch Land­
verkauf ist er jetzt ein reicher Mann geworden. — 
Nach dem kürzlich herausgegebenen Bericht der 
geologischen Landesuntersuchung von Kanada wird 
Gold auch iu dem Gebiete des nördlichen 
Saskatchewan-Stromes gewaschen, die goldreichen 
Stellen liegen entlang des Flusses, 60 englische 
Meilen ober- und unterhalb des Ortes Edmonton. 
Das Goldvorkommen ist aber nicht auf diesen 
Fluß beschränkt, sondern dehnt sich in größerer 
oder geringerer Häufigkeit auf die Oberläufe 
sämmtlicher Flüsse aus, die östlich aus dem Msen- 
gebirge herabströmen. Es ist interessant, daß schon 
vor vierzig Jahren ein kanadischer Geologe, Sir 
William Logan, auf die große ökonomische Bedeutung 
und den allgemeinen Metallreichthnm der soge­
nannten huronischen Formation in Kanada hin­
gewiesen hat. Der bedeutende Geologe Dawson 
knüpft heute an jenen Hinweis an und spricht die 
Vermuthung aus, daß in naher Zukunft jede 
Quadratmeile dieser Formation einen Gegenstand 
des Interesses für den Spekillanten bilden und 
Anlaß zur Entwickelung einer großen Industrie 
geben werde. Da diese Aeußerungen jedenfalls 
schon geschrieben waren, bevor die grüßen Gold­
funde am Aukon alle Welt in Aufregung versetzten, 
so läßt sich vermuthen, daß sie in keiner Weise von 
dem Goldfieber beeinflußt gewesen sind. Kanada 
hat also die beste Aussicht, unter den golderMMben 
Ländern bald die erste Stelle eiNzünehmen. — 
Auf der Fahrt ins GoldlMd wurde der Schooner 
„Moonlight", 60 Fahrgäste an Bord, die nach 
Klondyke wollten, in Seattle von einem Regierungs­
inspektor angehalten. Dieser erklärte den Gold­
gräbern „in spe", daß gar keine Aussicht bestände, 
daß sie die Goldfelder von 2)ukon erreichen würden. 
Wer nicht gehörig ausgerüstet ist, dem soll die 
Weiterfahrt überhaupt nicht erlaubt werden. Im 
engen Chilcoot-Paß sind schon 500 Pferde die 
Felsen hinabgestürzt oder es sind ihnen die Beine 
gebrochen. In Dyea häufen sich die anlangenden 
Effekten der Goldsucher bergehoch an. Obst, Ge­
betbücher und Bibeln dürfen zollfrei von Kanada 
eingeführt werden. Alle sonstigen Artikel müssen 
Zoll zahlen. Viele Goldsucher haben nicht Geld 
genug, um den außerordentlich hohen Zoll zu zahlen.

Heer und Marine.
— Seinen Abschied als Reserve 0 sfi zier 

hat nach einer Mittheilung der „Zeit Dr. W. 
Ruprecht in Göttingen, Mitinhaber dev dortigen 
bekannten Buchvcrlages Vandenhöeck und Ruprecht, 
auf Antrag des Bezirkskommandeurs erhalten, weil 
er nicht aus dem nationalsozialen Verein 
(Naumann'scher Richtung) austreten wollte. Ruprecht 
gehörte bereits seit achtzehn Jahren der Reser e 
seines Regiments an, hat zahllose Uebungen n - 
gemacht und besaß seit einigen Jahern. d«: Q - 
fikatian zum Hauptmann. Daß persönlich oder 
dienstlich gegen ihn nicht das Geringste vorUegt 
hat ihm im Laufe einer Unterrcdimg nn Mai der 
Bezirkskommandeur selbst versicherst Das erste 
Abschiedsgesuch wurde von dem BezirTkommandeur 
Major Schöneberg wegen der Motivirung bean­
standet, weil Herr Ruprecht darin schrieb, er bitte 
um seinen Abschied, nachdem ihm die Wahl gestellt 
sei, entweder seine politische Thätigkeit als Mit­
glied des betreffenden Vereins aufzugeben oder auf 
seine Stellung als Offizier zu verzichten, da er 
seiner ehrlichen Ueberzeugung nach dem Kaiser und 
Vaterland besser durch jene Thätigkeit dienen könne, 
als wenn er noch einige wenige Jahre dem Heer 
angehöre. Der Bezirkskommandeur wies dieses 
Gesuch Zurück mit dem Bemerken, der nqtiopqlsgzigle 
Verein habe seiner Zeit hie ftrßikenhen Hqrjr- 
bnrger Hafenarbeiter nntexststtzt' nutz damit 
sich in direkten Wmffqtz jnit den Wüber bekannt­

gegebenen allerhöchsten Ansichten gestellt. ^ie 
gründung des Abschiedsgesuches könnte be^fti 
nicht eingereicht werden. Das Gesuch wurde da 
ohne die beanstandete Motivirung wiederholt

— Prinz Friedrich Leopold, der bisheM 
Commandeur der 4. Jnfanteriebrigade, soll del 
Vernehmen nach zum Commandeur der 1. Gare 
infanteriedivision ernannt sein.

Aus den Provinzen.
Schöneck, 29. August. Schon heute feierte 

der hiesige Militär- und Kriegerverein das Sedam 
fest in üblicher Weise durch Festmarsch, Concert und 
Tanz. — Von der Oberpostdirection ist vonl 
1. n. M. Gasthausbesitzer Herrn Knoof die Posb 
Halterei, welche den Postfuhrverkehr zwischen Stadi 
und Bahnhof vermittelt, übertragen.

i Culmer Stadtniedernng, 29. August. Der 
23 jährige Sohn des Besitzers H. Wedel - GreU 
klagte heute Vormittags über Kopfschmerzen, ging 
auf den Boden, um zu schlafen. Als man ihn auf 
Mittag wecken wollte, fand man ihn als Leiche büi 
Ein Herzschlag hatte sein Leben geendet.

i. Culm, 28. August. Den GurkenbauerU 
paßt dieses Wetter ausgezeichnet, denn die Gurken- 
staude setzt bei ftuchtwarmer Witterung immer neust 
Früchte an. Doch scheint der Bedarf dieser Jauch! 
bald gedeckt zu fein- davon zeugen bereits die nied- 
rigen Preise. Müll zahlt pro Mandel EiNlegk 
gurken 15 Pfg. Trotzdem fahren noch viele Be- 
sitzer stach Thorn und Bromberg.

Bromberg, 27. August. Die Brombergel 
Männer-Gesangvereine, und zwar die Lieder­
tafel, der Beamten-Gesangverein „Eintracht", die 
Gesangvereine „Sine cura" und „Gutenberg", der 
Handwerker- und der Landwehr-Sängerbund, der 
Ostbahnwerkstätten - Gesangverein „Kornblume"' 
Schleusenan, brachten dem Prinzen Albrecht aM 
Donnerstag Abend eine Serenade dar. Es be- 
theiligten sich etwa 300 Sänger; der Gesang wurde 
von Herrn Musikdirektor Lollis Bauer begNtßt-

(?) Allensteirr, 29. August. In unserer Gegenk 
giebt es in diesem Jahre sehr reichlich Hasen, da 
das Frühjahr der Vermehrung des Wildes günstig 
gewesen ist. Die Hühnerjagd ist sehr ergiebig. 
Die Völker sind sehr stark und schießen einzelne 
Jäger täglich 50—60 Stück. Die junge Brüt ist 
fast überall zu Grunde gegangen. — Bei einem Gast­
wirthe in S. hat sich 'ein weißes Schwalbenpaar 
eingefunden.

Königsberg, 27. August. Einen inter­
essanten Ueberblick über die großen Summen, 
welche unsere städtischen Schulen erfordern, giebt 
folgende dem diesjährigen Stadthaushalts-Etat ent­
nommene Zusammenstellung: Die vier höheren 
städtischen Schulen, bäs Altftädtische, Kneiphöfische 
und Real-Gymnasium, sowie die Realschule haben 
zusammen eine Einnahme von 159490 Mk. zit er­
warten, während sich die Ausgaben auf 276850 M. 
stellen werden. Die höhere'Töchterschule hat eine 
Einnahme von 21630 Mk. und eine Ausgabe viM 
34380 Mk. In den beiden Mittelschulen beziffert 
sich die Einnahme auf 49820 Mk., denen eine Aus­
gabe von 91840 Mk. gegenübersteht. In den 
9 Bürgerschulen beträgt die Einnahme 90630 Mk-, 
die Ausgabe dagegen 175410 Mk. Den größten 
Anspruch auf den städtischen Säckel machen die 
17 Volksschulen, welche nur eine Einnahme von 
64930 Mk. haben und einen Zuschuß von 531220 
Mk. erfordern. Die Gesammteinnahmen des 
städtischen Schuletats sind auf 386500 Mk., die 
Ausgaben dagegen auf 1139 700 Mk. veranschlagt-

Tilsit- 28. August. Eine tragikomisch^ 
Szene ereignete sich nach der „T. A. Ztg." heute 
früh auf dem Eier markt. Unter den Verkäufern 
stand auch ein Bauer mit einem Korbe voll Eier, 
die schon von Weitem durch den von ihnen aus­
gehenden Geruch erkennen ließen, daß der Zustand 
des Frischseins, in dem sie sich einstmals befunden 
haben mögen, weit hinter ihnen liege. Eine 
Käuferin, die den Bauer auf diesen Zustand auf­
merksam machte, ließ er hart an. Hierüber wurde 
die resolute Hausfrau derartig erbost, daß sie ein 
Ei aus dem Korbe des Bauern ergriff und es mit 
den Worten: „Wenn das gut ist, bezahle ich es 
Jbnen" iM kühnen Bogen auf die Erde warf, so 
baß sich der Inhalt auf den Boden ergoß. Und, 
0 Himmel! ein Geruch verbreitete sich, gegen den 
die° gefnrchteten Stinkbomben der chinesischen See­
räuber schwerlich aufkommen dürften, so daß Alles 
aus der Nähe des Ortes des Schreckens in wilder 
Flucht zu entkommen suchte, Allen voran das 
Büuerlein, verfolgt von dem Gelächter und den 
spöttischen Zurufen der übrigen Handelsleute, welche 
den Korb mit den zurückgebliebenen Eiern an einen 
Ort versenkten, den der Mensch sonst nur in feinem 
Dränge aufsucht.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 30. August 1897.

Muthurasiliche Witterung für Dienstag, den 
31- August: Wolkig mit Sonnenschein, warm, schwul-

Missionsfest.' Gestern, Sonntag, stand aus 
oer Kanzel der festlich geschmückten St. Annen- 
kirche ein so berufener und gediegener Missionssest- 
prediger, der Professor Dr. Plath aus Berlin, vor 
der Missionsgemeinde, welche das Gotteshaus bis 
auf den letzten Platz füllte. Zum Predigttext hatte 
er 2. Kor. 12,8,9 gewählt. Seine frische, zwang­
lose Weise, mit welcher er den Zuhörer gleichsam 
ins Gespräch zieht, hatte dem verdienstvollen Leiter 
der Goßner'schen Mission bei den Missionsfreunden 
in unserer Stadt schon von früheren Gelegenheiten 
her eine gute Aufnahme gesichert. Das bleibende 
Kreuz und der gewisse Trost für das Chnstenleben 
und die Mission ward in ebenso einfacher und 
anschaulicher als wohlgegliederter Entwicklung 
dargestellt. Einzelzüge aus der 52jährigen Ge­
schichte der Kolhsmission, hie z. Z. 42000 Christel 
zählt, mochte mancher vermissen. Solche bezeichnete 
der Redner als' Aufgabe des Berichts im Unter' 
schiede von der Festpredigt, die allgemeine, MC
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alsdann scheinbar unbeschädigt ihre Fahrt vollenden. 
Daß das Flößholz nicht bemerkt worden, war bei 
der Dunkelheit und dem Nebel wohl zu erklären.

Dampfer-Ausflug. Ein katholischer Verein 
machte heute Mittag 1 Uhr auf dem hübsch ge- 
schmücktcu Dampfer „Martha" einen Ausflug nach 
„Drei-Rosen".

Das Museum auf dem Exerzierplatz hatte 
am Sonnabend und Sonntag, namentlich gestern, 
sehr starken Besuch aufzuweisen. Die Darbietungen 
des Museums sind sehr vielseitig, so daß jeder Be­
sucher — zumal bei dem niedrigen Eintrittsgeld — 
auf seine Rechnung kommt. Besonderes Interesse 
nehmen die wissenschaftlichen Lehrgegcnstände 
dem Gebiete des menschlichen Körperlebens in 
spruch. Auch die Sammlungen von Käfern rc. 
besonderer Beachtnngswerth. Da das Museum 
nur noch kurze Zeit verbleibt, sei der Besuch 
selben bestens empfohlen.

Die Dienststnnden bei der Postzweig stelle 
am Bahnhof sind geändert, und ist der Schalter 
am Vormittag von und Nachmittag von

cmstatt wie bisher von 3—8 Uhr ge- 
’ H^durch soll den angrenzenden Bewohnern 

Gelegenheit geboten werden, ihre Postsendungen noch 
mit dem 3 Uhr 15 Min. abgchenden Zuge zu be- 
fordcrn, was bisher nicht möglich war. Am Sonn­
abend früh muß der diensthabende Beamte sich aber 
um eine Stunde verrechnet haben, denn der Schalter 
wurde erst kurz vor 10 Uhr geöffnet; man konnte 
zwar durch den Untcrbeamten die Zeitungen heraus- 
bekommen, aber bei Absorderungen von Werthsachen 
erhielt mau zur Antwort: „Der Beamte ist noch nicht 
hier." Die Briefkasten auf Neustädtcrfeld sind an 
dem Tage zu dem 10 Uhrzuge nicht entleert, weil 
der Unterbeamte vor Ankunft des aufsichtshabenden 
Beamten den Schalter nicht verlassen konnte.

Den Tod vor Augen hatte heute ein Herr 
und die ihn begleitende Dame, welche Vormittags 
die Wasserstraße an dem Görtz'fchen Grundstück 
passirten. Vom dritten Stockwerk löste sich plötzlich 
ein Balken los und fiel den Beiden dicht vor die 
Füße. Also Vorsicht beim Passiren dieser Stelle!

Blinder Fenerlärm. Niedergedrückter Rauch, 
welcher durch den Ofen in eine Stube des 1. Stockes 
des Hauses Brückstraße Nr. 30 gedrungen war, 
gab Sonntag Nachmittag 3 Uhr Veranlassung zu 
der Annahme, es sei ein Schadenfeuer entstanden.

Naiffeisen-Denkmal. Die Landwirthschaftliche

““Seidenstoffe,
t», putsche u. Petvet« liefern direkt an

Feier des 50jährigen Bestehens des ländlichen Ge­
nossenschaftswesens errichtet werden. Der Vorsitzende 
des Komitees ist Wilhelm, Fürst zu Wied. Aus 
Westpreußen gehören dem Komitee die Herren Ver- 
bandsauwalt Heller und v. Puttkamer-Plauth an

Schreibweise der Ortschaftsnamen. Das 
Oberverwaltungsgericht hat folgende Grundsätze, 
betreffend die allgemein maßgebende Bezeichnung 
bezw. Schreibweise der Ortschaftsnamen, aufgestellt: 
Es ist ein Gebot der öffentlichen Ordnung daß 
für jede Ortschaft im amtlichen Verkehre eine 
bestimmte, allgemein maßgebende Bezeichnuna berm 
Schreibweise besteht. Bestimmungen hierüber bat 

n Ä 5" ^ren Amt -k nach ß 

r ‘ )et Allgemeinen Landrechtes 
Siacn ätÖaI‘U!'6BbCt °kfetttl,ch°n Ochnuflg 
der Schreib,N eine" Äflchaf^e- Feststellung 

llllaflregel handelt, bei der ich über d-,^ räumlichen 
Sprengel der Ortspolizeiberwäitung n L 

Lusrnchender Kreis »oh Betheiligten 
" ’ . . 5 'lt die entsprechende Anordnung 
r a - s C sondern von der Landes- 

polizeibehordc zu erlassen.
Pferdezucht. Die Westpreußische Landwirth, 

'chaftskammer beabs.cht.gt, m der ersten Hälfte des 
nächsten Monats noch erneu Transport Füllen, ins- 
besondere zur Zucht geeignete Stutfnllen in Unaarn 
ans der Nachzucht des Staatsgestiits R szöhogi s 
** und.?'- */. Snlwention be? freiem 
Transport an Züchter der Provinz abtuaeben und 
Ä»ler im

gemäße Gedanken zum Eigenthum der Feftgemeinde 
zn machen hat. Die Festkollckte ergab 73,70 Mk.

Spaziergang Die Schüler und Schülerinnen 
der Sonntagsschnle der St. Annengemeinde unter­
nahmen gestern in Begleitung vieler Angehörigen 
einen Ausflug nach dem Pfarrhäuschen. Dem Zuge 
voran schritten die Trommler und Pfeifer der ersten 
Knabenschule. Bei frohem Spiel belustigte sich die 
muntere Schar bis zum Aubruche des Abends. — 
Auch die Schüler der Sonntagsschule der ' St 
Mariengemeinde unternahmen gestern einen Aus­
flug und zwar nach Sanssouci

Lehrcr»-r-in. Zur Pflege der Geselligkeit 
Unternahm der hiesige Lehrerverein am vorigen 
Sonnabend eine Fahrt per Dampfer „Kronprinz" 
nach Remiannsfelde, an der sich außer den Damen 
de> Mitglieder auch mehrere Theil,iehmer an dem 
hur abgehaltenen Zeichenkursus betheiligten, UM bei 
_Jer ' 'olcgenheit die reizende Umgegend unserer 
^-tadt kennen zu lernen. Das Schiff war bis auf 
den letzten Platz besetzt. Nachdem in Reimanns- 
seldc der Kaffee eingenommen war, ging die Wande- 
iung über Succase und Panklau nach Cadienen. 
Fesselte erst der Blick von der Höhe aus das Haff 
mit den vielen unter vollen Segeln dahin fahrenden 
Schiffen, so boten dann die reichen Fruchtgärten 
von Snccase einen ergnickenden Anblick. Schließlich 
zeigten die neu entstandeueu Ziegeleien, besonders 
die von „Schmalfeld und Reich", mit welcher 
Schnelligkeit unter Zuhilfenahme der neuesten ma­
schinellen Einrichtungen das wcrthvolle Baumaterial 
fabrizirt wird. In den „Heiligen Hallen" wurde 
eine kurze Rast gemacht; dann aber strebte man 
eilig dem Eadiner Gasthausc zu, um nach körper­
licher Stärkung noch einige Zeit für den Besuch 
des herrlichen Parkes zn erübrigen. Denn gar zu 
früh war die Stunde der Abfahrt herangerückt. 
Bei der Rückfahrt suchte ein Quartett die Zeit durch 
einige Liedergaben zu kürzen, doch war auf dem 
Dampfer kein Licht aufzutreiben, so daß die Lieder­
hefte unbenutzt in den Taschen blieben. In der 
Nähe von Englisch Brunnen setzte ein Zusammenstoß 
des Dampfers mit den dort lagernden Holztrafteu 
und das unbeirrte Weiterfahren des „Kahlberg" 
trotz der gegebenen Signale die Passagiere in ge­
linden Schrecken resp, berechtigten Unwillen.

Ausflug. Die Schülerinnen der altstädtischcn 
Mädchenschule unternahmen heute in Begleitung 
ihrer Lehrer einen Ausflug nach Macienburg, um

Börie: Fest. . Cours vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3*/2 pCt. „ "
4 Preußische C°ch°lS . '. 1 i 

31/2 pCt. n " '

31/-. PCt'. Ostpreußische Mandbriese . . 
31/" pCt. Westpreußhche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . -
4 pCt. Unyarische Goldrente . . . . 
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten . ....................
4 hfct. RumäNier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Preise der CourSmakler.
Spiritus 50 loco.............................................
Spiritus 70 loco  44,20

Königsberg, 30 August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius & Gr0the,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommifflonsgefchast.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl. Faß.

Loco nicht contingentirt 43,20 .A Brief 
.............................................4o,0() ,/n etittCf

Loco nicht contingentirt 43,(X) Jk Geld 
Juni.... ...................................Geld

Danzig, 28. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Mlsensrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 Jk per Tonne, sogen. Factorel- 
Provision, usancemäßig v.Käuser a. d. Verkäufer vergutcr. 
Weizen. Tendenz: Flau.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß . . - -
„ hellbunt ...................................

Transit hochbunt und weiß . -
„ hcllbunt .........................

Roggen. Tendenz: Matt, 
inländischer . . • - - • • * 
russisch-polnischer zum Transit .

G e r st e, große (656—680 g) ...
„ kleine 625—660( g) ... 

Hafer, inländischer.........................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische.........................

Spiritusmarkt.
Danzig, 28. August. Spiritus pro 100 Liter 

contmgentirter loco 61,70 bez., —Gd., nicht contin- 
gentirter loco 42,00 bez., —Gd.

Stettin, 28. August. Loco ohne Faß mit 70,00 Jk Confumsteuer 43,00. '

 Zuckermarkt.
Magdeburg, 28. August. Kornzucker excl. von 92 °/y 

Rendement —, _ neue — —. Kornzucker excl. bon88<>/o 
Rendement-------- neue 9 80—9,97. Nachprodukte excl.
tion 75o/o Rendement 7,10-7,90. Ruhig. - Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25-00,00. Melis I mit Faß 
22,50—00,00. Ruhig. 

wagen verstärkt werden. Rückkehr von Marieuburg 
um 9 Uhr 4 Min. Abends.

Der Prcusiischc Botanische Verein hält 
vom 4. -6. October er. in Goldap seine 36. Jahres- 
verfammlung ab. Montag, den 4. October, Mittags 
12 Uhr findet auf dem Bahnhöfe der Empfang der 
Botaniker statt. 2 Uhr: Ausfahrt vom Hotel Bolck 
aus nach Ropanatfchen oder Spaziergang nach dem 
Gvldaper Berge. 8 Uhr: Gesellige Vereinigung im 
Hotel Bolck. Dienstag, den 5. October, 8)1 s Uhr: 
Oeffeuiliche Sitzung im Hotel Bolck. Tagesordnung: 
Begrüßung durch Herrn Bürgermeister Tschepke. 
Kurzer Jahresbericht (Pros. Dr. Jentzsch). Bericht 
über die Vereinsversammlnugeu (Dr. Abromeit). 
Berichterstattung der botanischen Sendboten über die 
Ergebnisse der Excursionen. Ueber einige Pflanzeu- 
grenzen Preußens (Dr. Abromeit). Bericht über 
seltene Funde. 11 Uhr: Geschäftliche Sitzung. 
(Rechnungslegung. Feststellung des Arbeitsplanes 
llnd Wirthschaftsplanes. LZahl der Rechnungs- 
Revisoren. Rechnnngslegnng über die für die 
Hinterbliebenen des Botanikers Grütter bei dem 
Schatzmeister des Vereins eingegangenen Gelder und 
über deren Verwaltung. Wahl des nächsten Ver- 
samnilungsortes.) 12—1 Uhr: Frühstückspause. 
1 Uhr: Oeffentliche Sitzung. Fortsetzung der Vor- 
trägc und Pflanzenanstausch. 4 Uhr: Gemeinsames 
Mittagsmahl (Gedeck 2 Mk.). Mittwoch, den 
6. October: Bei günstiger Witterung Ausflug nach 
Thecrbnde Über Jagdbude (Jagdhaus Rammten). 
Alle örtlichen Anfragen sind an Herrn Lehrer Rehsc 
in Goldap zu richten.

Der katholische Arbeiterverein feierte gestern 
in Bellevue sein zweites Sonuuerfest, welches sehr 
stark besucht war und einen harmonischen Verlauf 
nahm.

In Schittingsbrücke hatte die angeküudigte 
„Gala-Volks-Vorstellnng" ein großes Publikum an­
gelockt, welches den Vorführungen mit Interesse 
folgte uub seinem Beifall durch lebhaften Applaus 
Ausdruck gab. Als besonders beachtenswerth seien 
die Leistungen der Herren Ahlert und Jakobson als 
Kostüm- resp. Charakterkomiker, sowie diejenigen des 
Athleten Herrn Robert Bogaiski erwähnt. Letzterer 
prodncirte sich im Hantelheben von 50 bis 200 

sodann trug er aufrecht stehend und sich 
SnS; 7 Zentner. Auch der Ranchkünftler Herr 
WnnfmnH? r. Erfreute sich reichen Beifalls. Der 

blieb unentschieden, da die beiden Gegner 
sich ch!wachsen waren.
dus^n ^r Markthalle ging es gestern sehr leb- 

aefeiert bn5 beliebte Erntefest
ßcfcicLt. In der That bot Herr Hildebrandt so 
viel uiid u, lolcher «bwechselmm daß die Beliebt 

Mders effektvoll gestaltete sich der Erntezug, in 
welchem sich der prachtvoll geschmückte Erntewagen 
der Ziegenbockwagen rc. befanden. Bis in die 
späten Abendstunden vergnügte sich die Menge in 
den Abends brillant beleuchteten Anlagen.

Kollisionen. , Als Sonnabend  Abend der 
Dampfer „Kronprinz" von seiner Hafffahrt zurück- 
kehrte, wurden die Passaglerc in der Nähe von 
Englisch Brunnen durch einen Anprall iu großen 
Schreck versetzt. Es wurde bald festgestellt, daß der 
Dampfer gegen Floßholz gefahren war, welches 
nach der Miste zu trieb. Als einige Minuten später 
der „Kahlberg" anlangte, fuhr dieser auch trotz des 
Zurufens und der Signale vom „Kronprinz" aus gegen 
das Flößholz. In kurzer Zeit konnte das 
Hinderniß beseitigt werden und konnten die Dampfer

Telegramme.
Koblenz, »'»August. $n8 ftfti.-crtmar 

nebst Gefolge traf Morgens S ttln 50 Min. 
auf dem festlich geschmückten Bahnhof in 
Ormez ein, woselbst sich unter anderen hohen 
Personen der Prinz zu Schaumbnrg-Lippe 
nebst Gemahlin eingefunden hatten. Nach 
kurzer Begrüsinng wurden die Pferde bestiegen 
und nach dem Paradefelde geritten.

Koblenz, 30. August. Gegen 9 Uhr erschien 
der Kaiser und die Kaiserin zu Pferde auf dem 
Paradefelde. Der Kaiser trug die Uniform des 
1. Garde-Regiments, die Kaiserin die Abzeichen der 
Pasewalker Kürassiere. Etwa 4000 Personen 
wohnten dem glänzenden militärischen Schauspiel 
bei. Die Truppen waren in zwei Treffen ausge­
stellt. Nachdem die Majestäten die Fronten abge­
ritten hatten, fand ein zweimaliger Vorbeimarsch 
statt. Anlvesend waren der Großherzog von Baden, 
der Herzog von Cambrigde, Prinz Adolf zu 
Schaumburg-Lippe nebst Gemahlin, der General­
oberst von Loö. Der Herzog von Cambrigde führte 
das 28. Infanterie-Regiment vor. Um 11 Uhr 
war Schluß der Parade, worauf ein Frühstück folgte. 
Die Kaiserin verließ den Platz zu Wagen, eskortirt 
von einer Schwadron Pasewalker Kürassire, wäh­
rend der Kaiser sich an die Spitze der Fahnen- 
Compagnie und Standarten-Schwadron setzte. Um 
!2 Uhr verkündete das Läuten der Kirchenglocken

und Kanonendonner von Ehrenbreitenstein das Ein­
treffen des kaiserlichen Zuges.

Elberfeld, 30. August. Heute Nacht 
12 Uhr 15 Min. stiest der Personenzug 810 
in den Personenzug 8Ä2. Die Schuld konnte 
bisher nicht festgestellt werden. Zwei Reisende 
'ind todt, zwölf schwer und zwei leicht ver­
wundet. Fünf Personenwagen sind erheblich 
beschädigt.

Schwerin, 30. August. Gestern Abend fand 
zn Ehren des Königs von Siam int goldenen 
Snalc des Schlosses ein Galadiner statt. Herzog 
Johann Albrecht brächte einen Trinkspruch auf 
feinen hohen Gast aus, in dem er der Freude Aus­
druck gab, die einst bei demselben genossene Gast- 
'reundschaft in bescheidenem Maße vergelten zu 
können. Der König von Siam dankte und sagte, 
er sei überrascht von dem schönen Empfang und 
erfreut, nach 14 Jahren die Freundschaft erneuern 
zn können. Abends 9 Uhr fand ein Wasserkorso 
auf beut See am Schloß sowie ein Feuerwerk statt.

Landsberg a. W., 30. August. Der 
Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis 
Landsberg-Soldin, Jacob, ist in vergangener 
Nacht gestorben.

Athen, 30. August. (Havas - Meldung.) 
Ministerpräsident Ralli hat einem Bericht­
erstatter gegenüber erklärt, er werde vor der 
Kammer in klarer Weise die Vertrauensfrage 
stellen, da er es für nöthig halte, dasi das 
Cabinet die zur Verhandlung über den 
Frieden erforderliche Autorität besitze. * 
frühere Marineminifter Levidis hat 
Depntirten Grives wegen des gestrigen Bor­
falles feine Zeugen nicht gesendet, er wird 
vielmehr die Angelegenheit vor die Kammer 
bringen,

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 30. August, 2 Uhr 30 SOI in. Nachm.

iIMtrht"" *—ÜT Ä&.1 iÄBR

bereitet aus dem pstentirten öligen Auszug des 
h*r,ee Und Wachs, wird von vielen I ro 1 weil die
*Uen Balben und Fetten vor^zog^^
Wirkung des Myrrhen-Creme bel - _i„nengen, Hautleiden, Wundsein der 
Kinder, .-eh...
■ohleohtheüenden Geschrien • vjeler Tanaend 
und zuverlässigere ist, wofür di Verfügung stehen
Mediziner, «eftl.e Jeder.n.tod"“ .‘„h
die besten Beweise »ind. DWK: . grossen-*Tuben *u 
Toiletten-Cröme. „den Apotheken.
M. 1.— und kleinen zu 50 rtg. u» _________________

rriontV.’ "verlange Muster mit Angabe d" 
_____Im «-fcvlW „„t,

von Eilen & Keussen, Crefeld.
Pvlvet»

Gewünschte« von der Fabrik und Handlung

Schutzmittel.
Spccial-Prcislistc versendet iu geschlossenem Couvcr 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 A in Morle < 

W. H. Mielck, Frankfurt a. M

Elbmger Staudesamr.
Vom 30. August 1897.

Geburten: Friseur Adolf Marx 
1 T. — Arbeiter August Arndt 1 T.
— Fabrikarbeiter Gustav Vvllcrthun 
1 S. — Fabrikarbeiter August Manier 
1 S. — Werkmeister-Assistent Gustav 
Niclau 1 S. — Schmied Hermann 
Jeschawitz 1 S. — Arbeiter Rudolf 
Schulz 1 T. — Schlosser August 
Wölm 1 T.

Aufgebote: Betriebs - Techniker 
Bruno Claaßen-Hannovcr mit Emilie 
Schidlowskt-Elbing. — Schmied Max 
Hcinr. Fr. Kielmann-Elbing mit Aug. 
Wilh. Kuhn-Drewshvf. — Arbeiter Joh. 
Ferd. Scidler-Elbing mit Wittwe Anna 
Maria Dorothea Werner, geb. Ka- 
jewski-Pangritz-Colonie. — Lehrer Hugo 
Ferd. Stach-Elbing mit Johanna Maiia 
Renate Neß-Käsemark.

Sterbefälle: Arbeiter Carl Gottfr. 
Gehrmann S. 6 M. — Maurergeselle 
Carl Rich. Staugneth S. 19 T. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Lerbs S. 5 M.
— Tischlermeister Ernst Klein ö. l‘> I.
— Zimmermannsfrau Auguste Wenig, 
geb. Wallich. 69 I. — Arbeiter-Wittwe 
Anna Roguslawski, geb. Groß, 75 I.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Ottilie Pusch-Vcutner- 
dorf mit dem Conditor Herrn Willi 
Link-Ortclsburg.

Geboren: Herrn R. Hellwig-Thorn T. 
Gestorben: Frau Eigentümerin Auguste 

Möhrke-Marienwerdcr. — Frau Ma­
thilde Gombcrt-Schillehnen a. M.

i^Hur

iß
K
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___  Krafft. ____|(|

Dienstag: Liedertafel.

M Durch die glückliche Geburt 
eines Tochterchen wurden hoch 
erfreut

3 Danzig, 
den 27. August 1897.

«rl Dr. L. Czisclike 
u. Frau Klara, 

geb. Krafft. 

Kircheilchor zu Keil. Zrei-Köu.
Dienstag:

Damen um 8, Herren 9 Uhr Abends.

Ressource Humanitas.
Anfang der Mittwochs - Concerte

4 Uhr.
Das Comitcc.

Vogelsang.
Donnerstag, den 2. Septernbcr, 

3 Uhr Nachmittags:  
GHF* Zum Sedanfeste dV 
GrossesExtra-Concert 

(Blasmusik).
Gewähltes Programm patrioti­

schen Inhalts.
Entroe ä Person 20 Pfg.

F. L. Keil. Otto Pelz. 

Mmgcr 
SchweineUrsttljermgr-Kcreiil. 
Borstandssitzung 
Mittwoch, den 8. September, 

Abends 7,2 Uhr.
Um zahlreiches Erscheinen der Bor- 

standsmitglieder bittet
Ed. Hildebrandt, Vorsitzender.

Oeffentliche Berstcigerung!
Mttlvch, i>eu 1. Septemöer 

DormttHS; 10 Kljr, 
werde ich hier, Nenstädtische Wall- 
ftraste Nr. 8, 1 Treppe, zufolge 
Auftrages einen Nachlast, nämlich:

1 nustb. Kleidcrspind, 1 Vertikow,
1 langen Spiegel, 1 Spiegel-, 1 
Geschirr- und 1 Wäfchespind, 
1 Kommode, 1 Regulator, 1 Wasch­
tisch, Stühle, Tische,Betten,Wäsche, 
Kleidungsstücke, Porzellan, Gläser, 
Küchcngeräthe, verschiedene Gold- 
und Silbcrsachen, als: 1 Damen- 
uhr, 1 Uhrkettc, 2 Halsketten, 2 
Bontons, 2 Zuckerdosen, 18 Eß­
löffel, 18 Theelöffel, 2 Bestecke, 
12 Obstmesser n. s. tu.

mcistbietcnd gegen Baarzahlung ver­
steigern. /

Ellnng, den 28. August 1897.
Scheesselj

Gerichtsvollzieher.



(äeschäfts-Eröffniing
Einem geehrten Publikum Elbings hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich zum 

15« September d» J< ein Geschäft für

in meinem Hause
Bruckstrasse No. 7

eröffne.
Es wird mein stetes Bestreben sein, die solidesten Fabrikate von

Kronleuchtern, Wandarmen, Tischlampen, Bogen- und 
Glüh-Lampen etc. etc.

in grösster Auswahl zu führen und zu billigsten Preisen abzugeben,
Um meinen werthen Kunden alle Beleuchtungskörper auch zu jeder Tageszeit brennend 

zeigen zu können, habe ich mir eigens zu diesem Zwecke ein grosses Dunkelzimmer einrichten lassen. 
Gleichzeitig übernehme

LiQh-.'ba.Älagexs.
jeder Art unter langjähriger Garantie zu ebenfalls billigsten Preisen.

Gas- und Petroleum-Kronleuchter, Wandarme etc. etc. werden in geschmackvollster 
Weise für elektrisches Licht um gearbeitet.

------ Kostenanschläge gratis. ------
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 

Hochachtungsvoll ergebenst

C. Woseoien

Aufruf!
Schwere Unwetter haben unser deutsches Vaterland heimgesucht. In 

den Provinzen Schlesien und Sachsen, der Ober- und Nieder-Lausitz 
haben die Wasserflächen furchtbare Verwüstungen angerichtet, Noth und Elend 
verbreitet. Der Vaterländische Frauenverein hat sofort aus seinen bereiten Mitteln 
Hülfe geleistet. Da die Mittel des Hauptvereins aber nicht ausreichen, um den 
ganz außerordentlichen Nothständen abzuhelfen, so wenden wir uns vertrauens­
voll an unsere Zweigvereine und an alle mildthätigen Herzen mit der Bitte um 
Gaben für die Ueberschwemmten und dem Ersuchen, dieselben an unseren Schatz­
meister, Herrn Banquier v. Krause-Berlin, Leipzigerstraste 45, zu senden.

Der Vorstand des Vaterländischen Franenvereins.
Charlotte Gräfin von Itzcnplitz.

Unter Bekanntmachung vorstehenden Aufrufs erklären die Unterzeichneten 
sich zur Empfangnahme von Gaben bereit.

Vorstand des Vaterländischen Fokal-Frauenverkins
in

Selma Sauerhering. Anna Giebler. Margarethe Borgstede. 
Fanny Toeppen. Johanna Dorendorf.

Selma Grall. Franziska Elditt. Franziska Laudon.
Emma Raether. Magdalene Riebes. Betty Lehmann. Rose Krüger. 

Agnes Strebei.
Elditt. Breitenfeld. Bury.

Ausrus!
Schwere Unwetter haben unser deutsches Vaterland heimgesucht. In 

den Provinzen Schlesien und Sachsen, der Ober- und Nieder-Lansitz haben 
die Wasserfluthen furchtbare Verwüstungen angerichtet, Noth und Elend ver­
breitet. Der Vaterländische Frauen-Verein hat sofort aus seinen bereiten Mitteln 
Hülfe geleistet. Da die Mittel des Vereins aber nicht ausreichen, um bei der 
Abhilfe der ganz außerordentlichen Nothstände in angemessener Weise mitzu- 
wirken, so wenden wir uns vertrauensvoll an unsere Mitglieder und an alle 
mildthätigen Herzen unserer Kreiseingesessenen mit der innigen Bitte um Gaben 
für die Ueberschwemmten und so schwer Geschädigten.

Wir ersuchen, die Beträge an die betreffenden Herren Pfarrer, Guts­
und Gemeindevorsteher abzugeben, welche wiederum herzlich gebeten werden, die 
eingegangenen Gelder oder Gegenstände ai unseren Schatzmeister, Herrn Do- 
mainenrath Staberow hierselbst, zu senden. Auch die Unterzeichneten sind 
gerne bereit, Gaben in Empfang zu nehmen.

Eingedenk der großen Wohlthaten, die uns bei den vielfachen Ueber- 
schwemmungen, namentlich bei dem Unglück im Jahre 1888 aus allen Theilen 
Deutschlands erwiesen sind, geben wir uns dem Vertrauen hin, nicht umsonst 
bei diesen Werken der Mildthätigkeit und Barmherzigkeit vorstellig geworden zu sein' 

Der Vorstand des Vaterländischen Franen-Dereins.
Frau Gutsbesitzer Leistikow-Neuhof. Frau Schmidt-Lenzen.

Frau Pfarrer Mootz-Neulieide. Frau Gutsbesitzer M. Vollerthun-Fürstenau. 
Frl. Harder-Lenzen. Frau Pfarrer Blech-Jungfer.

Frau Forstrath Kuntze-Vogelsang. Frau Laudrath Etzdorf-Elbing. 
Domainenrath Staberow-Elbing.

Rittmeister Geysmer-Schönwalde. Pfarrer Mootz-Neuheide. 
SanitätSrath Dr. Hantel-Elbing. Landrath Etzdorf-Elbing.

Gegen Postanweisung von 6,25 Mark sende feaneo und zollfrei. 
30 Hyazinthen f. Gläser, oder 40 f. Topfkultur, od. aO s. Garten, od. 120 
feine Tulpen f. Topfkultur, od. 200 feine Tulpen f. od. 1 Zimmer- 
Kollektion v. 120 Stück, od. 1 Garten - Kollektion v. 200 Stuck, od. 1 
Kollektion für Zimmer und Garten v. 160 Stück, (enth. p^chtrge -lus- 
wahl von Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, Crocus, Scilla, ^chneegl. rc.) 

Preislisten und.Kultnranweisungen gratis u. frauco.
Blumenzwiebelzüchterei Hais ter Duin, Noordwijk b. Haarlem.

Inhaber: WILHELM TAPPENBECK.

Hgarlemer
Hyazinthen f. Gläser, oder 40 f. Topfkultur, od. o0 f. Garten, od. 120 
e Tulpen f. Topfkultur, od. 200 feine Tulpen f. Zlmmer-
lektion v. 120 Stück, od. 1 Garten - Kollektion V. 200 Stuck, od. 1

Wormser Brauer-Akademie,
zahlreich besucht von Brauern aus allen Ländern, beginnt den Winter- 
C u r s u S Kirn 3. November, Programm zu erhalten durch die

Direction: Dr. Schneider.

Künstliche Zähne I 
$ unter mehrjähriger Garantie, K 
| Plombiren rc. | 

| Adolf Ilnknii
Kurze Heiligegeiststraße 25.
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1 gewöhnliche Dimensionen in allerkürzester Zeit. |

ehe Sie in irgend einer Buchhandlung die Probenummcr des neuen Blattes

" <
eingesehen haben. Preis vierteljährlich nur I Mk. T5 Pf.

Erscheint zweimal monatlich 16—24 Seiten stark. — Die Moden sind 
praktisch und elegant.

Jährlich beinahe 3000 Modelle. Außerdem eine doppelseitige Schnitt­
muster- und Haudarbcitsbeilage und zwei farbige Modenknpser monatlich. 
Jllustrirte spannende Romane.

OrEs „Die Kittdei^Mode".
Mütter ersparen, ein Blatt für die Kindergarderobe zu abonniren. 

G^crtis Schnitte gsntttt vtatiy
Als besondere Begünstigung erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach 

Maaß nach allen Bildern des „Moden-Salon" und der „Kinder-Mode" für 
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in beliebiger An­
zahl gratis.

Probehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung.

Der Verlag des „Moden-^alon".
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A. Alexander. Mittweida i. S.
Wedwaaren-Aabrik-Niederlagc.

Alleinige Fabrikanten: Worms & Co., Berlin, Alexanderstr. 22. 

Alleinige Niederlage für Elbing nnb Umgegend 
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Th. Jaeoby.
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Hohen-

7 Uhr auf der Polizeiwache wegen Obdachlosigkeit 
und Trunkenheit eingelieferter, 60 Jahre alter Ar­
beiter Don auswärts wurde Nachts 121[2 Uhr bei 
der Revision der Gefängnißzelle todt vorgcfuudeu. 
Die Mitinsassen der Zelle hatten von dem Ableben 
des Trunkenen nichts bemerkt. Bei der Einliefcruug 
hatte der Verstorbene noch allein gehen und seinen 
Namen angeben können. Wahrscheinlich hat ein 
Schlagansall seinem Leben ein Ende gemacht. Der 
gleich nach der Entdeckung in der Nacht hcrbcige- 
rufene Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen 
Tod konstatiren. Die Leiche wurde nach der 
Anatomie gebracht.

Allenstein, 27. August. Eine schwere 
Strafe, nämlich ein Jahr Gefängniß, erhielt wegen 
fahrlässiger Tödtnng und Hebe am inen Pfuscherei 
die 65jährige Arbeiterwittwe Anna Friedrichowski 
ans Kl. Nappcrn bei Ostcrodc von der hiesigen 
Strafkammer. Die Frau hat seit ihrem 25. Lebens­
jahre wohl in 100 Füllen bei Entbindungen „Hilfe 
geleistet" und that dies auch im Juli d. I. bei der 
Arbeiterfrau Demlwwski in Ml. Nappcrn, verfuhr 
dabei aber so nachlässig, daß dadurch der Tod 
eintrat.

Aus dem Kreise Briesen, 27. August. -iie 
schon sehr gcfürchtcte Dicbsbande treibt ihr Hand­
werk frech weiter. In der Nacht zu Montag wurde 
in Hohenkirch der Gastwirth Schenkel bestohlcn, und 
in der Nacht zu Donnerstag hauste die Bande 
wieder in Dt. Lopatken. Zuerst stellten sie sich bei 
dem Besitzer I. Klebs ein, und als der Hund an- 
schlug, gab einer der Diebe aus ihn Schüsse ab. 
Nachdem die Diebe dann beim Käthner Schulz eine 
Stallthür ausgehoben und sich eine Leiter besorgt 
hatten, erbrachen sie das Strohdach der Wohnung 
des Schuhmachers Reich und entwendeten Jioni 
Boden 
Mehl 
Speck, 
sie die 
Enten

etwa 25 neue Hemden, einen größeren Posten 
und auch einen Salzsack mit geräuchertem 
Im Garten des Besitzers Plötz beraubten 

Bäume, und in Haus Lopatken sollen 25 
.. ....... gestohlen feilt. Man hofft, daß in Hohen­
kirch bald wieder ein Gendarm stationirt werden 

wird.
Memel, 27. August. Vor wenigen 

wurde hier ein jüdisches Dienstmädchen todt in 
einem Brunnen anfgcfnndcu. Obgleich alle An­
zeichen dafür sprachen, daß lediglich eilt Unglücks 
fall oder Selbstniord vorlag, erregte die Sache doch 
viel Aufsehen und Beunruhigung und gab Gelegen­
heit zu allerlei abenteuerlichen Kombinationen. Die 
Gerichtskommission hat nach erfolgter Sektion ^der 
Leiche nun folgendes Urtheil abgegeben: Der Tod 
ist durch Ersticken eingetreten. Ob die Erstickung 
durch Absperren der Lungenorganc oder durch Er­
trinken erfolgt ist, hat nicht festgcstellt werden 
können. Wie das „Mem. Dampfb." hört, hat 
Mangels weiterer Verdachtsmomente die Staatsan­
waltschaft von einer Verfolgung der Angelegenheit 
Abstand genommen.

Scnsburg, 25. August. Der 1 ^jährige 
Knabe Friedrich Biallek aus Borowen spielte auf 
dem Hofe seiner Eltern und lief dabei auch, da er 
ohne Aussicht war, an den in der Nähe des Ge­
höfts gelegenen unbedeckten Brunnen. Er fiel 
in denselben hinein und ertrank.

....... .. ................—.iMiiimMMiiiiMl

„Haben Sie einen jungen Mann bemerkt, der eben 
inMein Namensvetter.

Erzählung von Adolph Streckfuß. 
(Aus dem Nachlaß des Verfassers.)

Nachdruck verboten.
4) ------------

Der Schulamtskandidat war ein Betrüger, er 
hatte Ihr Vertrauen schnöde gemißbraucht, aber ganz 
verdorben war er noch nicht. Es lebte doch in 
seinem Herzen noch ein besseres Gefühl; er liebte 
seine alte Mutter, er hatte die Kraft gehabt, die 
fürchterliche Leidenschaft für das Spiel zu über­
winden, er war jetzt erfüllt von bitterer Rene. Er 
war noch nicht verloren, er konnte sich wieder ans- 
raffen zu einem besseren, würdigeren Leben; aber 
nur, wenn ihm jetzt nicht jede Lebenshoffnung abge­
schnitten, wenn er nicht als entlarvter Betrüger dem 
Gericht übergebcn wurde.

Sollten die beiden alten Herren den begabten 
jungen Mann hinabstoßen zu dem Abschaum der 
Gesellschaft, zu den bestraften Verbrechern? Wenn 
er einmal bestraft und entehrt war, dann gab es 
wohl keine Rückkehr mehr für ihn, dann war er 
dem Verbrechen verfallen für alle Zeit. Sollten 
Ne diese Schuld auf sich laden? Dagegen sträubte 
Nch ihr Herz.

®cr . Geheimrath Kostenobel schaute meinen 
X r UE einem unsicheren Blick an; er hatte so- 

daß er dem Betrüger kein Wort 
llub nun glaubte er ihm doch! Er 

Eerr ^.^ugeftehen. „Was meinen Sie,
^weun wirklich vn?tc .cr Zögernd meinen Vater, 
" S b‘C et lun°e Mensch die Wahrheit 
gejagt hatte, dann — aber wo ist der Beweis daß 
\ M hat?^^ Unb "id,t lyicbcr schmählich ge-

■ .Ich schwöre ihnen zu, Hcrr G-h-imrnth -• 
„Sparen Sie Ihre Schwüre, die können höchstens 

meine Bedenken steigern. Beantworten Sie mir nur 
einige Fragen. Sle heißen Schmidt und wohnen 
mit Ihrer Mutter, der Lehrerwittwe Schmidt, zu­
sammen. Ist dies richtig?"

„Ja."
„Wo wohnen Sie?"
„In der Limenstraße Nr. 1 auf dem Hof, zlvei 

Treppen hoch."

angenommen und der Gilde zur bleibenden Er­
innerung eine künstlerisch ausgestattete silberne Kö- 
niqs-Medaille verliehen, welche heute durch Vermitte­
lung des Herrn Regierungspräsidenten dem Gilde- 
hauptmann, Herrn Bürgermeister Wagner, übcrsandt 
worden ist. _ _

A«s dem Kreise Graudenz, 2/. Aug. (litt 
nro6er schwarzer, anscheinend toller Hund drang 
gestern gegen Abend aus dem Gehöft des Guts­
besitzers Herrn Leißner in Kabilunken in die Hunds­
bude und biß einen der Kettenhunde. L. mußte 
alle seine Hunde erschießen. — Die große Feuers­
brunst, welche dieser Tage die Herrn Müller-Kttt- 
nau gehörige Syrupsabrik in Boguschau (Grandenzer 
Kreis) niedcrlegte, hat dem Besitzer einen Schaden 
von 200,000 Mk. verursacht. Sämmtliche Fabrik­
räume mit Ausnahme des Kesselhauses und der 
Räume für die Rübenwäsche sind von dem Feuer 
verstört worden. Viele Arbeiter sind durch das Un- 
alnck brotlos geworden, sämmtliche Abschlüsse mit 
den Großkauflenten können nicht ausgesührt werden, 
da die Wiederherstellung der Fabrik erst im nächsten 
Frühjahr beendet sein kann. Dem energischen Eln- 
areifen der Lindenauer Feuerspritze ist es besonders 
zu danken, daß die Fabrik nicht vollständig zerstört 
worden ist. ,

Lindenarr, 27. August. Gestern Nachmittag 
wurde auf dem östlichen Ueberwege des hiesigen 
Bahnhofes ein nicht beladcner Erntewagen von 
dem Personenznge Nr. 807 überfahren und zer­
trümmert. Personen wurden nicht verletzt, auch die 
vorgespannten Pferde blieben unbeschädigt.

X Jastrow, 29. August. Das Curatorium 
der hiesigen Privat-Knabenschule beabsichtigt vom 
j October d. I. ab einen Philologen als Leiter 
genannter Schule einzustelleu, und sind bis jetzt 
bereits 10 Bewerbungen cingegangcn.

Thor», 28. Llugnst. Oberpräsident von 
Goßler traf heute Abend hier ein und wird bis 
Dienstag, den 31. August, früh in unserer Stadt 
verweilen. Am Montag wird Herr von Goßler 
voraussichtlich den Dammbau in der Ncffancr 
Niederung eingehend besichtigen, am Dienstag beginnt 
hier in Thorn dann eine mehrtägige Wcichselbereisung. 
Dieselbe findet auf Attordnung des Oberpräsidcnten 
in ver Zeit vom 31. August bis zum 2. September 
van der Landesgrenze ab durch die ans Vertretern 
der Stromban-Verwaltnng, der Regierungen und der 
Handels- und Schifffahrtskreise bestehende Weich,ett 
strom-Schifffahrts-Commission statt und erstreckt sich 

auch auf die Nogat. .
Mohrungen, 27. August. Der in Wiesbaden 

kürzlich gestorbene Rechnungsrath a. D. Döhring, 
ein geborener Mohrunger, hat seiner Vaterstadt 
12 000 Mark mit der Maßgabe vermacht, daß die 
Zinsen von 2000 Mark dem Verschönerungs. 
verein zufallen oder im Fall seines Eingehens zur 
Verschönerung der Stadt verwendet werden sollen. 
Die Zinsen der übrigen 10,000 Mark fallen zu­
nächst an die Kinder eines Bruders des Erblafferv' 
nach deren Tode sollen sie zu Prämien an tüchtige 
Schüler der Mohrunger Schulen oder zu ähnlichen 
Zweckeil nach Ermessen des Magistrats verwendet 

werden. .
Königsberg,, 28. August. Ein gestern Abend

in voller Kleidung in das an dieser Stelle sehr tiefe 
Wasser und konnte den dem Ertrinken nahen 
Knaben noch rechtzeitig erfassen. In umsichtiger 
Weise brächte er den Kopf des Untergchenden über 
Wasser und ließ ihn Lust schöpfen, worauf er dessen 
Arme um seinen Hals legte, an ein festes Floß 
schwamm und den Geretteten hinaufschob. Der 
Vater des geretteten Knaben, der Bauunternehmer 
Lenz, verunglückte vor einigen Tagen beim Röhren- 
legen an der Tolksdorfschcn Brauerei, indem die 
nicht abgesteistcn Wände eines Schachtes einstürzten 
und ihn vollständig begruben. Mit größter An­
strengung legten die anwesenden Arbeiter den Kopf 
dcv Verjchütteten frei, steiften dann schleunigst die 
noch immer gefahrdrohenden Wände ab und gruben 
dann erst den L. vollständig aus.

Thorn, 27. August. Heute hatte sich vor der 
Strafkammer der Redakteur der „Gazeta torunska", 
Johannes Lipinski, wegen öffentlicher Be- 
letdigung durch die Presse zu verantworten. 
Die Anklage war auf Antrag des Kommandeurs 
des Jäger-Bataillons Nr. 6 zu Oels erhoben 
worden. Es handelte sich vin einen Artikel in der 
„Gaz. tor." vom 30. Dezember v. Js., welcher 
folgende Mittheilungen enthielt: „In schlesischen 
Garnisonorten befinden sich viele Rekruten polnischer 
Zunge. Um diesen den Gebrauch der polnischen 
Sprache abzugewöhnen, sei ihnen bei dem Jäger­
bataillon zu Oels verboten worden, unter einander 
polnisch zu sprechen. Wer dem Verbot zuwider­
handele, müsse 50 Psg. Strafe in die Stubenkasse 
entrichten, welche ev. von der Löhnung abgezogen 
würden. In verschiedenen Garnisonen Schlesiens 
sei den Soldaten die Ablegung der Beichte in 
polnischer Sprache nicht gestattet, und einigen 
Soldaten sei der Weihnachtsurlanb verweigert 
worden, weil sie sich der polnischen Sprache bedient 
hatten." Die Mittheilungen hatte die „Gaz. tor." 
deutschen Blättern entnommen und knüpfte daran 
die Bemerkung, solche Ehikanen niachten die Soldaten 
polnischer Zunge weder Deutschland noch der 
deutschen spräche anhänglich, bewirkten vielmehr 
Unlust gegen alles Deutsche. Aus Veranlassung 
die,er Nachrichten haben umfangreiche Vernehmungen 
darüber stattgc funden, ob jene Behauptungen be- 
gründet seien; diese Vernehmungen haben aber nichts 
dergleichen ergeben. Es fühlten sich die Oberjäaer 
unb Kompagmcchefs des Bataillons durch den 
Artikel beleidigt, da den ersteren der VorwuE 
gemacht ivurdc, sie hätten- ihre Amtsgewalt zur 
Unterdrückung der polnischen Sprache mißbraucht 
während die Kompagniechefs die nicht berechtigten 
Abzüge von der Löhnung geduldet haben sollten 
Lipinski führte an, er habe jene Mittheilungen für 
richtig gehalten, da sie zuerst in deutschen Blättern 
gestanden hätten; die Absicht der Beleidigung habe 
chm völlig fern gelegen. Der Gerichtsbot nabm 
auch an, daß der Angeklagte in gutem Glauben 
des^StaaEanwalt"^ ^kannte gemäß dem Anträge 

berichtet, auf fünfzig" Mark^GelMaft '“im 

SÄSKU?ä* w“ 

einß?U@d1ü^Hrlt'-’ Ser Kaiser hat die Würde 
' ^d]||1,^cllfo111^ der hiesigen Schützengilde

das Haus getreten ist?" fragte er.
„Natürlich, ich bin doch nicht blind! Der hatte 

eilig, er rannte ja, wie nicht klug."
„Ist cr hier die Treppe hinauf gelaufen?"
„I Gott bewahre, über den Hof nach der 

Auguststraße zu."
„Nach der Auguststraßc?" — .
„Na ja! Wissen Sie nicht, daß wir hier einen 

Durchgang nach der Auguststraßc haben?_ Horr 
Kurzbcrger will es zwar nicht erlauben, daß u be­
nutzt werde; aber die Leute gehen doch durch, wenn 
sie Eile haben. Was soll man da thun?" —

Das war des Räthsels Lösung! — Der Flucht 
linq hatte den Durchgang benutzt, er hatte längjt 
die Auguststraßc erreicht und einen Borsprung ge­
wonnen, der seine Einholung unmöglich machte, 
oder er hatte sich in irgend einem Hanse, wer 
konnte wissen in welchem, versteckt. Es wäre eine 
Thorheit gewesen, ihn verfolgen zu wollen.

Wie genau die beiden Herren auch wußten, wie 
sie abermals belogen und betrogen worden scieii, )o 
wollten sie sich doch absolute Gewißheit verschaffen; 
sie besuchten den Hauswirth, deu Tischlermeister 
Kurzberqer. Die Auskunst, welche sie von diesem 
erhielten ließ keinen Zweifel übrig. Er kannte 
keinen Schnlamtskaudidateit Schmidt, ein solcher 
hatte nie in seinem Hause gewohnt. Die Wittwe 
Schmidt, welche auf dem Hofe wohnte, war noch 
eine junge Frau, war gesund und arbeitskräftig 
und sie hatte keine Kinder.

„Ein vollständiges Lügengewebe! —• An dem 
Burschen ist ein Romandichter verdorben!" sagte 
der Geheimrath Kostenobel, als er Abschied nahm 
von meinem Vater, der den nicht weiten Weg nach 
Hause zu Fuß zurücklegen wollte. „Ich möchte 
mich ohrfeigen, daß ich mich so habe ansührcn 
lassen. Ich bin doch sonst nicht so vertrauensselig; 
aber der Bursche hatte eine Art zu sprechen, man 
mußte ihm glauben, man mochte wollen oder nicht. 
Geschenkt ist ihm übrigens die Geschichte nicht, heute 
noch theile ich sie dem Polizeirath Falkenberg mit; 
und es sollte mich sehr wundern, wenn es dem 
nicht gelänge, das saubere Früchtchen aus der^Vcr 
borgcnheit vorzuholen und dingfest zu machen.'

„Ich wünschte, ich hörte nie wieder etwas von 
dem unseligen Menschen," so schloß n,c!y ,ei 
seine lange Erzählung. „Es ist sehr thöricht, aber

m unserem

bringen
Die kurze Zeit, welche "verging bis der Diener 

daö vcrimiqtc Buch brächte, benutzte der Gche m- 
rath zu einem tut leisesten 0CL 
Zwiegespräch mit meinem BEr. Sehen Si? nur
den armen Sünder dort an" ClCtt • TT

jhm Ä mc,fi ob «an

"Ä ^widerte mein Vater,
•e (Uld)t cr’t ZU fragen, ob wir
tbit der Polizei über geben wollen, ich sehe es Ihnen 
an, daß Sie keine rechte Lust dazu haben."

„Sie so wenig wie ich, lieber Kollege," erwiderte 
mein Vater lächelnd.

„Nun, ganz so entschieden wie Sie, bin ich 
doch nicht. Ich will zuerst sehen, ob die Wahr­
heitsprobe mit beut Wohnnngsanzeiger befriedigend 
ausfällt; ist dies der Fall, dann muß ich mich 
entscheiden und noch weiter darnach forschen, ob 
die Mutter wirklich schwer krank ist, ob die Noth 
so groß ist, wie der Bursche sie uns schildert. Ich 
würde vorschlagen, daß wir zusammen einen Besuch 
bei der Frau Wittwe Schmidt machen, den Burschen 
nehmen wir mit uns, aber wir dürfen ihn nicht 
aus den Augen lassen. Sind Sie einverstanden?"

„Vollkommen. Ich bin überzeugt, wir werden 
alles so finden, wie der junge Mann es geschildert 
hat. Wir werden dann wohl gemeinschaftlich die 
Schulden des unglücklichen Menschen bezahlen müssen. 
Vielleicht gelingt es uns, ihn zu retten und wieder 
zum ehrlichen, ordentlichen Menschen zu machen!"

„Ein saurer Apfel, den Sie mir da vorhalten; 
aber ich bin kein Unmensch und wenn ich verhindern 
kann, daß der Bursche ganz untergeht, werde ich 
auch ein Opfer bringen."

Der Diener kehrte zurück, er brächte T den 
Wohnnngsanzeiger, nach den Begriffen des fda- 
ntaligen Berlins ein dickes Buch, den heutigen 
Bewohnern der Großstadt würde es lächerlich 
schmächtig erscheinen.

chuldm?"^'^ bCt HEwirth, dem Sie die Miethe' 

„Kurzbcrger." 
„Wo wohnt^er, was ist er?

Hause Linienstraßc Nr. 1 parterre""
Der Geheimrath klingelte. Heim-iw

Sie mir den Wohnnngsanzeiger."

Die Wahrhcitsprobe des Wohuungsanzeigcrs 
gab ein glänzendes Resultat, das Haus Linienstraßc 
1 . . gehörte dem daselbst wohnhaften Tßchlcr- 
meister Kurzberger und in dem Hause wohnte aus 
dem Hof 2 Treppen hoch die Wittwe Schmidt.

„Besorgen Sie uns eine Droschke, Heinrich, 
befahl der Geheimrath Kostenobel unb, zu dem 
Kandidaten gewandt fuhr er fort: „Sie lDCiben 
uns begleiten. Wir werden Ihre Mutter besuchen 
und uns durch eine persönliche Rücksprache mit ihr 
überzeugen, ob Sie die Wahrheit gesprochen haben."

Ein freudiges Leuchten flog über das Gesicht 
des Schulamtskandidaten. Er antwortete nicht, 
aber ein inniges Dankgefühl sprach sich in dem 
Blick aus, mit welchem er zu meinem Vater auf- 
'chaute; er mochte wohl glauben, daß er diesem die 
Rettung vor der drohenden Gefahr verdanke.

Die Fahrt in der Droschke wurde schweigend 
zurückgelegt. Als der Wagen vor dem Hause 
Linienstraßc 1 hielt, öffnete der Schulamtskandidat 
den Schlag und sprang hinaus, um den beiden 
ölten Herren beim Aussteigen behilflich zu sein, — 
so meinten diese, aber sie wurden schmählich 
enttäuscht! Bttt einem heftigen Ruck warf der 
Kandidat die Wagcnthür wieder zu, mit ein paar 
weiten Sätzen sprang er über den Bürgersteig, er 
erreichte die offene Thür des Hauses und in diesem 
war er im nächsten Angenblick verschwunden.

Bestürzt schauten sich die beiden Herren ein­
ander an. „Fort ist er! Wir sind abermals be­
trogen! Der Schuft hat uns an der Nase herum­
geführt!" rief der Geheimrath Kostenobel zornig, 
er suchte den Wagenschlag zu öffnen, es gelang 
nicht gleich und ehe die beiden etwas torpiucntci 
Herren ausgestiegen waren, verging auch <■

t„Wir dürfen die Hansthürenicht ans den 

Augen lassen, vielleicht gelingt es unö M « b 

ÄÄ"ÄS ^b^t ist versttckü 

srtf a ** 

fd,m^nl"Stett Moment schon sollte der Geheim- 

rntb Menobel ersahen, daki die Hoffnirn«, loeiche 
" aufaeKS l/alte, trügerisch tont. Er trat in 

da? Sans im Flm desselben fand er eine Frau, 
welche beschäftigt war, die SrcWeu )» lcheuern.

Aus den Provinzen.
Danzig, 28. August. Gestern Nachmittag 

wurde tu der Niottlau am „brausenden Wasser" 
die Leiche eines bisher unbekannten Mannes heraus­
gefischt und nach der Leichenhalle auf dem Blei- 
l)ofe geschafft. Die Leiche muß schon einige Tage 
tut Wasser gelegen haben, da sich bereits bedeutende 

, rwesungsmerkmalc zeigten. Aus sehr schwer lescr- 
1 leben Notizen, die man bei der Leiche in einer Rock­
tasche fand, scheint der Betreffende aus Anlaß ehe- 
licher Zwistigkeiten sich den Tod gegeben zu haben. 
■ 7 Für das Schcibenwrack „Drasu" wurde bei 
seiner gestrigen Versteigerung nur ein Gebot von 
zehn Mark abgegeben, für das im Hinblick auf 
die Schwierigkeit und Kostspieligkeit der Bergung 
der Zuschlag ertheilt sein soll.

Ataricnwcrder, 28. August. Um gestürzt ist 
gestern Abend mit furchtbarem Krach ein mit Möbeln 
und Wirthschaftssachcu gefüllter, mit Gestütpferden 
bespannter Wagen in dem Augenblick, als derselbe 
aus der Alten Schützenstraße kam und eine scharfe 
Biegung inachcn mußte. Der ganze Inhalt des 
Wagens wurde mehr oder weniger beschädigt, 
Spiegel, Glassachen 2C. sind gänzlich zertrümmert. 
Die Sachen gehörten einem Gestütwärter A. und 
sollten mit der Bahn nach Pr. Stargard befördert 
werden.

Graudcnz, 27. August. Ein ganz inter­
essanter Rechtsstreit kam hier zur Erörterung. 
Zwei Photographen aus Marieuwerder waren 
von der dortigen Polizcivcrwaltung in eine Ord­
nungsstrafe genommen, weil sie dn einem Sonntage 
während des Hauptgottesdienstes ihre Schau­
kästen nicht verhängt bezw. geschlossen hatten. In 
der Verordnung heißt es, daß „Schaufenster" wäh­
rend des Gottesdienstes geschlossen zu halten sind. 
Die Strafkammer konnte sich auf die eingelegte Be­
rufung nicht der Ansicht anschließen, daß 'Schau­
kästen mit Schaufenstern zu vergleichen seien, zumal 
deu Photographen die Ausübung ihres Berufes 
während des ganzen Sonntages gestattet ist, und 
hob die Strafverfügnng auf.

4lus dem Kreise Culm, 27. August. Einige 
Wochen vor Pfingsten bereiste ein Photograph aus 
Jnfterburg unsere Gegend und machte Aufnahmen 
von Schulklasscn und Privatpersonen. Diejenigen 
Photographien, welche nicht vorher bezahlt waren, 
würden meistens nach einigen Wochen ans Nach­
nahme gesandt. In vielen Fällen waren sie aber 
so schlecht, daß sie garnicht zu brauchen sind. Von 
den im Voraus bezahlten Bildern sind manche noch 
heute nicht angekommen. Manche Besteller haben 
auf ihre Einschreibebriefe keine Antwort erhalten 
und wollen deshalb den Rechtsweg beschreiten. 
Den Rundreisephotographen gegenüber ist die größte 
Vorsicht geboten; vor einigen Jahren hat ein 
anderer Photograph ähnlich gehandelt.

Dt. Eylmi, 27. August. Eine muthige 
That vollbrachte gestern der 12jährige Knabe Carl 
Krause. An der Niondrß'schen Schneidemühle an­
gelten mehrere Knaben auf den im Gerichsee lagern­
den Baninstäminen, wobei der neunjährige Alfred 
Lenz von einem Baumstamm ausglitt und ins 
Wasser fiel. Krause eilte schleunigst herbei, sprang

Ptilßtt;>n Altinttsfislheii Zkitintü.
Nr. 263. Elving, den 31. August 1897.



gleicher Zeit gemeingefährliches Unter-

(Schluß folgt.)
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L Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Ueberzeugung dahin aus, daß nur eine weichliche 
Humanität, die als ein Zug der Zeit auch Eingang 
in die Gesetzgebung finde, zu dem stets verfehlten 
Versuche führe, durch Milde die Herzen der ver­
stockten Verbrecher zu erweichen, und in ihnen, den 
vcrthierten Verächtern aller menschlichen Gesetze, doch 
stets den Menschen zu achten! „Diese verdammungs- 
würdige Milde raubt dem Zuchthaus seine Schrecken, 
sie trägt die Schuld an der entsetzlichen Vermehrung 
der Verbrechen! Es ist ein thörichter Wahn, die ein­
mal dem Verbrechen Verfallenen bessern zu wollen! 
Man kann sie durch die Furcht vielleicht vor der 
Begehung neuer Verbrecher abschrecken, aber auf das 
Ehrgefühl der Ehrlosen, auf das Sittlichkeitsgefühl 
der Sittenlosen einwirken zu wollen, ist ein frucht­
loses und zu 
fangen."

Zum Annähen mit der Nähmaschine. Ein außerordentlich starker Verschluß, der sich nie» 
mals von selbst an der Taille öffnet. Die Haken und Oesen, nur allein mit

* Hilfe des Zeuges befestigt, bleiben beweglich und können

„Vor der^Hoch-

sollen, und jetzt bleiben alle meine 
Mann: „Das kommt da- 

nicht 
Dein

„Was stellen Sie vor?" fragte sie der 
„Wir haben keine Kostüme." „Zwei 

ohne irgend ein Kostüm!" meldete der 
mit Donnerstimme, als er die Saalthüre

Für Molkereien!
Niederlage für die Kreise Elbing und 

Marienburg in
MF" Molkereipräparaten, 

wie: Käselabextract, Käselab in
Pulverform, W Käselabtabletten, E 

Käsefarbe, Butterfarbe rc. von
Christian Hansen - Copeuhageu, 

Pergamentpapier, StanioÜ
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarbeu.
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das Gefängniß verlassen, ich werde mich der Güte 
und Theilnahme, welche Sie mir erwiesen haben, 
würdig zeigen!"

„Es liegt doch ein guter Kern in dem unglück­
lichen Menschen. Man darf die Hoffnung, daß er 
sich wieder aufraffcn wird, nicht aufgeben," sagte 
mein Vater.

Der Schulamtskandidat wurde verurtheilt, es 
war nicht anders möglich, aber der Richter be­
willigte ihm in Anerkennung seines renmüthigen 
Geständnisses mildernde Umstände, er wurde nur 
mit sechs Mouaten Gefängniß bestraft.,

Sowohl mein Vater als der würdige Geheun- 
rath Kostenobel hatten dem Vernrtheilten durch den 
Polizeirath Falkenberg die Aufforderung zngehen 
lassen, er möge sich nach Abbüßung seiner Lrtrafe 
an sie wenden, sie seien bereit, ihn beim Beginn 
eines neuen Lebens nach bester Kraft zu unter­
stützen; in warmen Worten hatte der Candidat hier­
für' seinen Dank ausgesprochen, als aber die Zeit 
kam, in welcher er die zugesagte Hilfe in Anspruch 
nehmen konnte, ließ er nichts von sich hören.

Der Geheimrath Kostenobel erkundigte sich bei 
dem Polkzeirath Falkenberg, aber auch dieser konnte 
keine Auskunft ertheilen. Der Candidat hatte 
unmittelbar nach Verbüßung seiner Strafe Berlin 
verlassen, er war nach seinem Geburtsort Sagan 
abgemeldet, dort aber nicht eingetroffen. /Seüie 
Spur war verloren, er hatte sie offenbar absichtlich 

' Jahre vergingen, — der Schulamtscandidat 

Streckfuß - Kostenobel - Schmidt - Umlauf war ver- 
schölle», aber vergessen war er nicht. Es würd 
oft von ihnl im Familienkreis gesprochen nd 
Vorliebe erzählte mein Vater fernen F» »den d e 
Geschichte des jungen Mannes, dem er ein theil- 
nehmendes Andenken bewahrt hatte.

Fünf volle Jahre waren verflossen seit dem 
Tage an welchem der Schulamtscandidat streckfuß 
^on mir dem Vater gemeldet worden war da 
wurde noch einmal die Erinnerung an ihn durch 
das letzte Lebenszeichen, welches er gab, lebendig

Eche^kleine Gesellschaft war Mittags in meinem 

Elternhause versammelt, auch der Geheimrath 
Kostenobel gehörte zufällig zu derselben. Das 
Mittagessen war schon beendet, die Herren aber 
saßen noch, abwechselnd ernst und heiter plaudernd, 
beim Glase Wein. Eine lebhafte Unterhaltung hatte 
sich entwickelt, besonders lebendig wurde die damals 
viel besprochene Frage erörtert, ob die vom Richter 
verhängten Strafen zu vollstrecken seien mit mög­
lichster Strenge, damit sie als Abschreckungsmittel 
zu wirken vermöchten, oder ob die Besserung des 
Verbrechers auch bei der Strafvollstreckung als deren 
wesentlicher Zweck ins Auge zu fassen sei.

Die Ansichten waren getheilt, einer der anwesenden

ich kann mir nicht helfen, der Gedanke, daß er ent­
deckt und einer entehrenden Strafe überantwortet 
werden könnte, ist mir höchst peinlich, ich fühle 
gegen meinen Willen eine nicht zu rechtfertigende 
Theilnahme für ihn."

Der Wunsch meines Vaters wurde nicht erfüllt. 
Noch zwei Mal sollte er von dem Schulamts- 
kandidaten hören, das erste Mal schon nach weni­
gen Wochen und zwar gerade bei der von ihm be­
fürchteten Gelegenheit. Er bekam eine Vorladung 
vor das Criminalgericht als Zeuge in der Unter­
suchungssache gegen den Schulamtskandidaten Ernst 
Emil Umlauf.

Es war dem Scharfsinu des Polizeiraths Fal­
kenberg gelungen, den Betrüger zu entdecken. Zu­
treffende Kombinationen, welche sich auf Mitthei­
lungen des Geheimraths Kostenobel stützten, hatten 
ihn" auf die richtige Spur gebracht. — Daß der 
Betrüger dem Lehrerstand angehören müsse, war 
dem Polizeirath klar, er forschte deshalb bei allen 
Schulvorstehern nach, welche Lehrer in den letzten 
Jahren an ihren Schulen unterrichtet hätten und 
noch unterrichteten, unter vielen andern Namen wurde 
ihm auch der Name des Schulamtskandidaten Ernst 
Emil Umlauf genannt. Die Vornamen fielen dem 
Polizeirath auf, er forschte weiter und erfuhr nun, 
daß der Kandidat vor etwa einem halben Jahre 
die Stellung verloren habe, weil er viel in einer 
berüchtigten Spielhölle verkehrt habe, daß er seit­
dem mit seiner kranken Mutter in großer Dürftig­
keit lebe; als die Personalbeschreibung, welche der 
Geheimrath Kostenobel von dem Kandidaten gegeben 
hatte, genau mit der des Ernst Umlauf stimmte, 
hatte' der Polizeirath keinen Zweifel mehr, daß er­
den Betrüger entdeckt habe.

In jener steit eristirte das Gesetz zum Schutze 
der persönlichen Freiheit noch nicht, die Polizei 
konnte bei einem aufsteigendeu Verdacht weit rücksichts­
loser als jetzt mit Haussuchungen, selbst mit Ver­
haftungen vorgehen; der Polizeirath machte daher 
nur von seinem guten Rechte Gebrauch, als er eine 
Haussuchung über den verdächtigen Kandidaten ver­
hängte; daß diese Haussuchung berechtigt war, ergab 
ihr glänzendes Resultat. Es fanden sich bei der­
selben die Formulare zu den falschen Zeugnissen, 
die falschen Stempel, eine Anzahl auf verschiedene, 
selten vorkonimende Namen schon ausgefertigte 
Zeugnisse, unter diesen auckp die für den Schulamts­
kandidaten Streckfuß, welche der Betrüger verabsäumt 
hatte, zu vernichten.

Eine erfolgreiche Haussuchnug gewährt dem 
Polizeibeamten stets eine besondere Genugthuung, 
__ diese Haussuchung aber erfüllte den Polizeirath 
Falkenberg mit tiefem Mitleid für den entlarvten 
Verbrecher.

Der Polizeirath hat es selbst meinem Vater er­
zählt, das Herz habe ihm, dem alten Polizeimann, 
gebebt als er in die einzige ärmliche Stube getreten

Heiteres.
— Unmusikalisch. Fräulein (zum Dienst­

mädchen): „Anna, thun Sie 'mal dem Ami den 
Maulkorb an . . ich will etwas singen.

* *
*

— Gaunerlogik. „Kellner: „Halt, Sie haben 
nicht gezahlt!" — Gauner: „Was? — Visitiren 
Sie mich! Wenn ich nicht schon gezahlt hätte, müßte 
ich doch noch Geld bei mir haben!"

* **

•x Zunge Frau: „Vor der Hoch-
^^^u^uitesi Du Dich, mir den leisesten Wunsch 

Wünsche unerfüllt." — Mann: „D^ Am., 
oer' weil ich bei Deinen vielen Wünschen 
herausfinden kann, welches denn eigentlich 
leisester Wunsch ist."

* *
*

— Angenehme Einführung. Bei 
Maskenball begehrten zwei nicht kostümirte Damen 
Einlaß. 
Portier.
Damen 
Portier 
öffnete.

Verkauf bei:

Th. Jaeoby, Elbing

ark macht, aa 
zusammen- gy

Victoria-Verschluss.
Für hochfeine Toiletten, besonders für sogenannte Schneiderkleider, wo alles auf recht 

Ailllailll iillll straff gezogene Nähte ankommt. Am unteren Taillentheil wird das Versteifen durch 
gijc^bein ober ©täW86e■erspart. m "" ......... ----- - ~

hergestellte Haken und Oesen, die, well sie aus s 
gegen Zerbrechen bieten, dabei sehr leicht und seh

siäbe erspart. Neun aus einem einzigen Stück Draht m. 
feinster Allnminiumbronce hergestellt, absolute Sicherheit lll 
chr elastisch sind.

Ideal-Verschluss.
H ******* Für feine Taillen, die hinten (auf dem Rücken) geschlossen werden, außerordentlich zuIn 1111111111 empfehlen. Macht jede Versteifung durch Fischbein oder Stahlstäbe überflüssig.

Dieser Verschluß besteht aus je einer Stange Haken und je einer C" ~ 
aus feinster Alumininmbronce hergestellt. Daher sehr leicht und elastisch und niemals brechenh

ibe überflüssig,
Stange Oesen j
echend. f ♦

Reform-Verschluss. 
Aiiflsliitiimi 
wegung des Körpers folgen, ohne sich herauszuziehen oder gar zu zerreißen.

Piws neueste
Damen-Taillen-Versckliisse.

Prinzess-Verschluss.
3 (*!*,**** a Für hochfeine seidene Taillen und Blousen, bei denen es von großer Wichtigkeit,^tllTnlill llllfl daß der Verschluß die Taille nicht beschwert und unnöthig stark macht.

Die Reform-Haken und -Oesen sind für diesen Verschluß in eine
hängende Form gebracht, die das Annähen außerordentlich erleichtert und sicher macht.

'fflerleshäuser 
jftagentropfen 

in langjähriger Praxis erprobt gegen 
AppelltlosigkeitffchlechtenGeschmack, 
übelriechenden Atem, Ausstöße», 
Sodbrennen, Kolikschmerzen, Uebel- 
keit, Erbrechen, Kopfschmerz, Hart- 
leibigkeit, Hämorrhoidal- Lerdcn. 
Vorzüglich wirkend selbst in acuten 
Fällen, wie chronischen Magen-, 
Leber-, Milz- und Nierenleiden, 
Athmungsbcschwcrden, Herzklopfen, 
Migräne rc. rc.

Die Bestandtheile dieser Tropfen 
bilden eine solche harmonische Ver­
bindung medicinischer Kräfte und 
sind die Ingredienzen so vortrefflich 
gewählt, daß sie unbeanstandet vom 
schwächsten Magen, vom Kinde so 
gut wie vom Greise genommen 

"^kurz^di^N'Herleshäuser 
Magentropfen sind ein | 

'Hausmittel 
ersten Hanges 

und sollten in keiner Familie fehlen. 
Sie wirken unbedingt schmerzlindernd 
und selbst in veralteten Fällen genügt 
oft eine kurze Kur.

Preis pro Flasche mit Schutz­
marke nur Mk. 1.—. Zu haben in 

_ den Apotheken.
"In Elbing Kgl. priv. Apotheke zum 

Schwarzen Adler.
Zusammensetzung: Rept.: 

Enzianwurzel 45 gr, Tausendgülden­
kraut 30 gr, Pomeranzenschale 35 gr, 
Zitwerwurzel 10 gr, Jngwer 8 gr, 
Galgantwurzel 4 gr, Kardamon 4 gr, 
Zimmt 25 gr, Chinarinde 36 gr, Aloe 
9 gr, Rhabarber 5 gr, Absymth 25 gr, 
Baldrian 10 gr, Kalmus 20 gr, ver­
dünnter Weingeist 2000 gr, verdünnte 
Salzsäure 100 gr, Pepsin 10 gr.

B
 Anhaltische Spec.ai-" Eisenbahn-, Wasser- 
ntiRnhnlp Kurse 11/1 Ictbau-Techniker auscnillt Vorkursus Oktober. Wintersemester 4. Novemb.

ZerbSt. UIF stnaU‘ Prafunc«-Commlts. —

Empfehle meine div. Biere in 
sauberster Füllung:

Fiigl'isch Kimm Lager, 
„ „ Komisch,

jf. Ksmüher.
A. Rautenberg,

______________ Spieringstraße 19.

Ein alter Mann bittet um Be­
schäftigung zum 

Stnhlflechten.
Zu erfragen in der Expedition der 

Altpreußischen Zeitung.

VvcriiiuderPressiert, 
gross Format, "MH 
empfehle ab Kahn.

r, nur allein mit Mr. 
daher jeder Be- 4I|T

Iris-Verschluss.

I
— . IfUujrtrirL 8
^«ne«Auum«nuJ*rei«-Couranh> I
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n
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pro 1897 der „Altpreußischen Zeitung" 
kauft zurück

Die Exp. d. „Altp. Ztg."
Die billigsten nnd besten 

Bierdruckapparate 
für Kohlensäure und Lustbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg.

sei, welche der Schulamtskandidat mit seiner Mutter 
inne hatte.

Der Kandidat saß auf einem Holzschemel am 
Bett der Mutter, er hielt deren Hand in der feinigen, 
mit stierem Blick schaute er nieder auf das bleiche, 
eingefallene Angesicht. — Er war in ein so tiefes, 
brütendes Sinnen versunken, daß er nichts von dem 
Eintritt des Beamten in das Zimmer hörte, erst als 
der Polizeirath ihm die Hand auf die Schulter 
legte, erwachte er, wie aus einem Traum.

Er sprang auf, ein Blick auf die bekannte Uni­
form des Polizcibeamten sagte ihm, daß fein Schick­
sal entschieden sei; trotzdem erschrak er nicht; er 
beugte sich nieder zu dem Bett, noch einmal ergriff 
er die kalte Hand der Todten und küßte sie. „Gott 
sei Dank, daß Du dies nicht erlebt hast!" flüsterte 
er, dann richtete er sich auf und mit bewunderungs­
würdiger Fassung beantwortete er jede Frage des 
Polizeiraths.

Er machte nicht einmal den Versuch, seine Schuld 
zu leugnen, rückhaltlos gestand er sie, freiwillig über- 
gab er alle seine Papiere dem Beamten, nur für 
einen Augenblick wurde seine Fassung erschüttert, 
als der Polizeirath ihm eröffnete, daß er zu seinem 
Bedauern zu einer Verhaftung gezwungen fei. Da 
warf er sich nieder vor dem Bett der Mutter, 
weinend küßte er wieder und wieder die kalte Hand. 
„Erst vor einer Stunde ist sie gestorben in meinen 
Armen und nun muß ich sie schon verlassen!" 
flüsterte er; aber schnell überwand er die Schwäche, 
welche ihn angewandelt hatte. — Ohne ein weiteres 
Wort der Klage folgte er dem Polizeirath.

Aus den Geständnissen, welche er abgelegt hatte, 
ging ebenso wie aus den Nachforschungen des 
Polizeiraths hervor, daß ver vollständig der Wahr­
heit treu geblieben war, als er meinem Vater und 
dem Geheimrath Kostenobel seine Lebensschicksale 
erzählt hatte, nur ein einziges unwahres Wort hatte 
er gesagt! Um sich zu retten, hatte er seinen Namen 
falsch angegeben und diese Lüge war ihm zum Vcr- 
hängniß geworden. Hätte er die ganze Wahrheit 
gesagt, die beiden herzensguten alten Herren zu 
seiner kranken Mutter geführt, dann würden sie 
ihn gerettet haben, — durch seine Lüge und seine 
Flucht hatte er ihnen dies unmöglich gemacht.

Auch vor dem Untersuchungsrichter wiederholte 
der Kandidat sein reumüthiges, offenes Gestäudniß, 
eine Vernehmung von Zeugen wäre kanm noth­
wendig gewesen, sie erfolgte fast nur, um der Form 
Genüge zu leisten, deshalb erhielt auch mein Vater 

'“Ä tief =W 

gerichtlichen Vernehmung nach Hauje zurucktehr e. 
Der Kandidat war ihm vorgefuhrt worden,, mit 
Thränen im Auge hatte der ungluctluhe „junge 
Mann ihn um Verzeihung gebeten„tdj schwöre ev 
Mnsch w«d° 7ch^mch°AbbüßM^ mein» Straft 'Herren, ein berühmter Rechtsgelehrter, sprach seine
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— Aus einer Theater-Recension. „.. Das 
Lustspiel fand eine getheilte Aufnahme. Die einen 
waren ganz weg vor Entzücken, und die anderen 
ganz entzückt, als sie tyeg waren."

4 Frühstück. 
fl^*.*<*,M* welche ihre Nieder- ejöOttWH» kunfterwarten,fin-

' denRathu.freund- 
liche Aufnahme bei Frau Ludewski, 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26.

TU Extra stark, an gutem haltbarem Bande befestigten Haken und Oesen undAU|ulUlllll||* eingezogenen Stahlstäben.


